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Dereinigte Staaten. 


Indiana. 

Montgomery, 13. Juli, 1896. 
Wir Haben hier gegenwärtig ſehr wars 
me3 Wetter und ſchon wieder etwas 
troden, wenn wir auch unlängjt ehr 
ſchwere Regengüfje hatten, jo daß das 
niedergelegene Land überſchwemmt war, 
welches auch den Sornfeldern etwas 
Schaden zugefügt hat. 

Ende uni hatten wir einen Wolfen- 
bruchartigen Regen, welcher zirfa zwei 
Stunden anhielt. Das Wailer flo 
in Strömen und im Augenblid war 
alles wa3 niedrig war unter Waſſer, 
fo daß ich) auf dem Heimwege auf der 
Landſtraße drei Fuß Wafler fand, für 
eine Strede von einer viertel Meile und 
auch etlihe Brüden ausgewaſchen. 
Das war in der Zeit der Sleeheu- 
Ernte. Etliche find nun fhon am Dres 
fchen; wie ich vernommen giebt es 1I— 
15 Bufchel Weizen per Ader, ſonſt 
ſcheint alles im Ueberfluß zu wachſen: 
Gemüfe, Obſt, Feldfrüchte find viel» 
verfprechend, und menn mir jolches 
alles in Betracht nehmen jo können wir 
wohl mit dem Dichter jagen: 


Ueb immer Treu und Redlichkeit 

Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche feinen Finger breit 

Bon Gottes Wegen ab; 
So wird die Sichel und der Pflug 

In deiner Hand fo leicht; 
Dann figeft Du beim Waſſerkrug 

Als wär’ dir Wein gereicht. 

So muß ih mein Schreiben beichlie- 
ben. Mit Gruß an die Lejer der Rund- 
ſchau verbleibe, A. X. 





- Kanjas. 

Lehigh, 16. Juli 1896. Sonntag 
ereignete fich hier in der Stadt ein gro- 
Bes Unglüd. H. Whiterftein fuhr mit 
Familie ab zur Hochzeit des %. Enns, 
Hillsboro, und als fie durch unfere 
Stadt fuhren, über den Trottoir, gab 
«3 ſolch einen Rud, daß Frau Whiter- 
ftein mit dem Sitz und zwei Kindern 
rüdlings hinausfielen. Frau W. lag 
wie tot auf dem Boden; den Sindern 
bat es wohl teinen Schaden zugefügt, 
wie ich vernommen habe. &3 wurde 
Dr. Enns von Hillsboro gerufen. wel: 
her e3 ſo fand, daß wenn er ihr ins 
Fleiſch Tpicte fie es nicht fühlte. Sie 
lebte noch bis Dienftag Abend, wo fie 
ihren legten DOdem aushaudte. Sie 
binterläßt ihren Gatten mit noch etli— 
hen Kindern. Solches ift eine Mah— 
nung, daß man feine Saden in Ord- 
nung halte, denn bejagter Mann hatte 
nicht den Sig feitgeihraubt. — Unſer 
Freund, Saat Friefen, welcher hier 
bon Rußland, als Gaſt meilte, ge» 
denkt nächſte Woche das Abſchiedsfeſt 
zu feiern bei ſeinem Br. H. Frieſen, 
Inman. Den 20. geht er ab nach Ne— 
braska, und gedenkt dort am 1. Au— 
guſt abzufahren nach ſeiner Heimat. 

Wir ſind recht erfreut geworden 
durch ſeinen Beſuch, und wünſchen ihm 
eine glückliche Reiſe, und ein frohes 
Wiederſehen mit den Seinigen. — 
Hier ſcheint das Kalifornien-Fieber 
wieder ausgebrochen zu ſein, denn es 
rüſten ſich wieder etliche zu, zur Reiſe. 
Auch ſcheint John J. Pankratz davon 
hingenommen zu ſein. Bleibe im 
Lande und nähre dich redlich, leſen wir 
in der Bibel. Sie zogen hin und her 
und ihr Kreuz war immer da. Gedro— ‚d 
ſchen wird bier aud ſchon fleißig, es e 
fällt ſehr verfchieden aus, etliche bee 
fommen bis 25 Buſchel vom Ader, 
aber nicht hier bei uns, denn der Ha- 
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zulammen. 
Waſſer hatten vielleicht etliche verhin— 
dert, daß fie nicht gefommen find. 


ſich recht viele von euch in der Rundſchau 
vernehmen laflen. 


Kor. 3. Janzen, 
früher Neukirch. 
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‚22. Juli, 1896. Liebe 
Habe ſchon früher durch 


Inman 
Rundſchau! 


deine Spalten bekannt gemadt, daß 
ein lieber Gaft und Bruder Iſaak Frie— 
fen von Rußland, Margenau, feine 
nahen Verwandten zu befuchen, in un— 
jere Mitte gefommen und hat beinahe 
drei Wochen in Kanſas verweilt, da er 
recht viele Aufträge von Rußland nad 
Amerika mitbelommen. 


Auch Hat es 
ihm die Gelegenheit gegeben, nicht nur 


alle feine Freunde zu befuchen, ſondern 


ift in ein mandes Haus gefommen, 
wo er neue Freundſchaft und Liebe 
gepflegt hat, die ihm ftet3 im Anden— 
fen bleiben werden, denn er war be= 
müht, feine Aufträge pünktlih zu 
erfüllen. Durch diejes ift er meit ge= 
fommen, aud) ift er mit jeinem Gefähr- 
ten, Bruder David Dürkfen, der hier 
in Kanſas feine Miflion trieb, und 
bei uns feine Glaubensbrüder bejuchte, 
beifammen geweſen. Zulegt fam die 
Zeit, daß er fich beeilen mußte. Da ſich 
die drei NReijegefährten, als die Brüder 
Dürkjen, riefen und Kröker am 4. 
Auguft in New York treffen wollen, 
um den 6. Auguft in das Schiff zu 
fteigen, kam die Zeit immer näher zum 
Sceiden und da Br. riefen noch 
einige Tage in Nebrasfa verweilen 
wollte, gedadte er den 20. Juli mit 
dem Abendzuge von Inman abzufahren 
und Kanſas zu verlaſſen. 

Da wurde von den nahen Anver- 
wandten beichlofien den 19. Juli, 
Sonntag Nachmittag, nad) dem Got- 
tesdienſt ein Liebesabſchiedsfeſt anzu— 
beraumen, ſo daß alle Freunde, Be— 
kannte und Genoſſen zu ihrem Freunde 
Zutritt hätten. Der Herr kehrte auch 
noch mit feinem Segen ein, Er fchentte 
uns Freitag Naht bis Sonnabend 


Nahmittag einen ftarfen Regen der 


ſchon recht oft für das Korn gemünjcht 
wurde. Es regnete auch noch Sonntag 


Vormittag ein wenig, doc ſchenkte uns 
der Herr Nachmittag ſchönes Wetter, 
daß wir dieſes wichtige Feſt unter den 
Bäumen im Schatten anftellen fonnten, 


damit die Gäfte alle möchten Raum 


haben. 


Es kam eine ſchöne Verſammlung 
Der Regen und das hohe 


An dieſem Feſte wurden etliche Lie— 


der vorher geſungen, dann trat Jakob 
Pauls auf und hielt die Einleitungs— 
rede, Apoftelgeichichte 20 von Vers 16 
bi3 zu Ende. Nach diefem trat Bruder 
J. Patskowsky, 
Aelteſten Schellenberg auf und verhan— 
delte die Worte 1. Moſe 24, 56. Da 
ftand Bruder Scellenberg auf und 
redete über die Worte Apftg. 20, 25— 
32: 
Fröſe auf, Lehrer der Buhlers Ge- 
meinde und las den 91. Pjalm, worü— 
ber er einige Bemerkungen machte. 


früherer Lehrer des 


Nah ihm ftand Bruder Cor. 


Die Gäfte wurden dann zum Mahle 
ingeladen. Nah dem Mahle ftand Br. 


Iſaak Harms auf von Oklahoma, der 
dort in der neuen Anfiedlung von der 
Brüder-Gemeinde zum Lehrer berufen 
iſt. Nach dem ftand Br. Johann Neufeld 


on bier auf und machte den Beſchluß 


und redete noch über Palm 39, 13. 
Nach diefer Schlußrede wurden mehrere 
Abſchiede gemacht von dem lieben Bru— 


er Iſaak Friefen, der auch noch vorher 
in Abjchiedsgebet vor der ganzen Ver— 


fammlung hielt. Zur Nacht kehrte er 


och in feines Bruders Haufe ein und 
lieb Montag den ganzen Tag bei ihm, 


gel hat hier zu viel Schaden angerichtet. | wo aud Nachmittag recht viele Freunde 
Es wird ſchon wieder etwas troden zum zufammen waren und Bruder Johann 


P lügen, wir hoffen jedoch auf Regen. 


fehen werden fondern vor dem Throne 
Gottes, wo fein Scheiden mehr fein 
wird. 

Alſo Abends halb elf Uhr beitieq 
er den Zug, wo noch viele Freunde zu— 
gegen waren. Der Herr wolle ihn be= 
gleiten auf feiner Reife, daß er jeine 
Yamilie dort in feiner Heimat geſund 
antreffen möge, ift der Wunſch meines 
Herzend. Auf den Wunſch unſeres 
lieben Freundes, der von uns geſchie— 
den, möchte die Rundſchau Dielen 
Aufla in ihren Spalten mit nad 
Rußland nehmen, dab er möchte zu 
feiner Frau und deſſen Kindern gelan— 
gen. 

Ich muß noch den Leſern der Rund— 
ſchau ein großes Unglück melden: Der 
Witwe Johann Frieſen ihr Sohn Ja— 
kob, hier bei Inman, ſteht in Arbeit 
bei einem Kornſchäler und iſt ſo unvor— 
ſichtig geweſen beim Fahren auf den 
horsepower zu ſteigen, iſt in die 
Triebräder gekommen und hat ſich das 
Bein über dem Fuße ganz zermalmt. 
Der Knochenarzt Frieſen wurde Mon— 
tag gegen Abend aus der Entfernung 
hingeholt, konnte aber damit nichts 
ſchaffen, kam noch zurück und konnte ſei— 
nen Bruder noch begleiten bis an den 
Bahnhof. Die zwei Aerzte von Inman 
ſind hingefahren und haben ihm das 
Bein abgenommen. 

Es ift eine große Warnung für alle 
Menſchen die irgend an einer Maſchine 
arbeiten, die größte Vorficht zu treffen. 
Diefer Sohn ift ıtva19 Jahre alt und 
bleibt feine Lebenszeit ein Krüppel, 
wenn er gefund wird, und feine Mutter 


zu ihrer Reife geben. — Am 13. Juli d. 
%. trafen Peter Vogten mit ihrer Fa— 
milie in Inman, MePherſon Co., 
Kanſas, kommend von Paſtwa, Ruß— 
land, glücklich und geſund ein. —Franz 
Edigers, Buhler, Kanſas, traten letzte 
Woche ihre Beſuchsreiſe nah Mountain 
Lake, Minnejota an, um Geſchwiſter 
und Freunde zu bejuchen, wenn thun— 
lich aud das für Anfiedler angebotene 
Land zu befichtigen, d. h. bei Elkhart 
und Ulen, in Minnefota. — Unſere 
Buhler Mühle Hat wieder ihre Arbeit 
begonnen und ihre alten und neuen 
Kunden können ihren Verkehr mit den 
Mühlen-Inhabern, Johann Wall und 
Herman Rogalsfe anfachen. Sie wer- 
den jtet3 willfommen fein. — Die Breife 
für Getreide find mittelmäßig: Weizen 
60 1b und Ichwerer bis 40 CEts; Roggen 
40 Gt3; Korn 16% Gt3. per Buſchel; 
Rartoffelernte gelihert; Aepfel gut 
ausgefallen, wert 25 Gt3. per Buſchel; 
Gras und Futterfräuter find wohlge— 
raten. Das Rind iſt teuer und Still» 
ftand in den Pferdepreilen. Schweine 
unter drei Dollar per 100 Ib. 

Einen Herzliden Gruß an meinen 
alten lieben Yandesbruder G. 9. K. in 
Roſthern und feinen werten Bruder, 
H. K. in Preußen. Wünjche ihnen ein 
ftetes Wohlergehen und uns, wenn aud 
durch die liebe Rundſchau, eine erfreu- 
liche Nachricht aus ihren Kreifen. Ein 
Lebewohl von eurem aller Mitpilger, 

Johann Nidel. 





Ginladung!! 
Das 3. deutſche Lehrer-In— 





hat ſchwer mit fich zu thun. 
Abr. Neufeld. 


Buhler, den 20. Zuli 1896. 
Werte Rundſchau! Gruß an alle Leſer 
zuvor. Zufriedenheit macht reich genug, 
auch ohne große Güter Hier auf Erden. 
Sparjamfeit und Genüge ift eine 
Wurzel des Glüds. SO, ein Mander 
murrte ſchon, weil der Regen ausblieb 
und das Korn ſchon an Dürre litt. 
Gott aber, der reich ift und auf Die 
Menjchentinder fchaut, weiß mas 
uns not tut. Er gab uns aud) wieder 
einen Ddurhdringenden Regen zur 
rechten Zeit und wir dürfen auf eine 
gute Kornernte Rechnung tragen, 
denn e3 find bis drei volle Aehren an 
einem Halm. a die Unzufriedenheit 
follte in Reue übergehen, auch wenn 
jein Feld mit Getreide ihm mehr bringt, 
als er in Rechnung trug. Jetzt wird 
wieder an dem Preiſe des Getreides 
gezupft und alle Kopfzerbrechung bringt 
feinen Gent mehr, auch die Präfiden- 
tenwahl wird nichts ausmachen, wenn 
auch vor der Wahl viele leere Worte 
fih präfentieren, denn ſolche Kniffe 
fennen wir in jeder Partei, fie bringen 
ung feinen Gent, und ich borge nichts 
darauf; bin zufrieden mit dem was 
Gott mir giebt, dann wird mir nichts 
mangeln. Auch einem Präfidenten, 
der an der Wegierung ift, will ich 
meinen Gehorfam fihern. Wenn die 
Heiligen (1. Gor. 6, 2.) die Welt rich— 
ten jollen, fo follten wir uns folche 
vor der Wahl vom Herrn erflehen. 

Doc ich verliere mich in Dingen die 
manchem Leer der Rundſchau beiler 
befannt al3 meine Wenigfeit hier an— 
deutet und Belehrung ift mir noch im- 
mer Licht geweſen und foll es bleiben 
fo lange mid) die Erde trägt. Nur 
des Herrn Wille gefchehe, auch wenn 
Er andere Wege mit uns geht als uns 
gut dünkt, denn fie bleiben immer ge- 
recht. 

Unſeren lieben Arbeitern aus dem 
Süden ſchlägt es fehl, denn der viele 
Regen in der Dreſchzeit kürzt ihren 
Verdienſt, und ihre lieben Angehörigen 
harren dort auf ihre Heimkehr, weil 





Neufeld eine Anſprache hielt, wo auch dort die Korn- und Kaffirkornernte auch 





Der Hafer iſt durch den Roſt ſehr fein noch mehrere von ihm Abſchied nahmen. gut ausfällt und ſie vieles werden zu 


im Kern geworden. Korn iſt noch nicht | Auch ich nahm dort von meinem eg 


zu willen was es giebt. Grüße hiemit Neffen Abjchied, daß ich glauben konnte, 


alle Freunde in Rußland. 


thun finden. Unſere ruſſiſchen Gäfte, 
die uns fo willlommen waren, haben 


Möchten daß wir uns in diefer Welt nicht mehr ung verlaſſen und der Herr wird Gnade 


ſtitut wird, jo Gott will, am Mon» 
tag, den 17. Auguft für den Zeit- 
raum bon zwei Wochen inden Räus 
men von Bethel Gollege zu— 
fammenttreten. 

Unterricht wird erteilt In Bibel- 
tunde, Pſychologie, Erzie- 
bungölehre, Grammatilt, Ge 
ſchichte des Erziehungswe- 
fens, Methodif und Gefjang. 
Zudem werden während des Inſtituts 
40 Lehrproben in den verjchiede- 
nen Lehrgegenftänden unferer deutichen 
Volks- und Gemeindeichulen, abwech— 
felnd von den Lehrern gegeben werden. 
Einer jeden Lehrprobe folgt eine ein- 
gehende Kritik welche ſowohl die guten 
Griffe als auch die Mängel hervorzu— 
heben hat. 

Das Koftdepartement von 
Bethel College unter der Leitung 
von Br. Chriſtian Wirkler ftellt die 
Koſt zu 81.75 per Woche. Logis 
in den Nebengebäuden ift frei; nur 
wird es gewünſcht, daß jeder Lehrer 
für ſich Matrage und Dede mitbringe. 
— Lehrpläne werden gegen Einjendung 
bon 10 Et3. in Poſtmarken gerne ver- 
fandt von H. D. Penner, Nemton, 
Ranjas. 

Ulle Lehrer und angeben- 
den Lehrer find herzlich eingeladen 
dem Inſtitut beizumohnen und mitzu- 
arbeiten. H. D. Penner, Vorfiker. 

AU. S. Hirſchler, Schreiber. 





Minneſota. 

Ulen, Clay County, 17. Juli, 
1896. Ich ſchreibe hier etwas an die 
Leſer der Rundſchau. Wir haben heute 
ein bischen Regen gehabt, was dem 
Getreide auch ſehr gut thut, denn wir 
hatten ſchon über 14 Tage keinen Regen 
gehabt. Der Weizen ſteht ſtellenweiſe 
ziemlich gut. Die Leute fangen hier in 
Clay County an Heu zu machen, aber 
mit dem Gras iſt es dieſen Sommer 
nicht viel, denn wir haben zu wenig 
Regen gehabt. Hier iſt auch wieder 
ein neuer Anſiedler angekommen, näm— 
lich der Abraham Dickman von Bing- 
ham Lake, Minneſota. Gruß an alle 
Rundſchauleſer. 

Auguſt Bartſch. 


Bingham Lake, 20. Juli, 
1896. Den in allen Weltgegenden zer— 
ftreut mwohnenden Freunden und Bes 








kannten diene zur Nachricht, dat Unter: 
zeichneter mit Frau und Finder noch am 
Leben und gejund find. Dem Herrn fei 
Rob und Dank dafür. Es würde mich 
herzlich freuen, wenn ich mit diefen paar 
Zeilen irgend einen Freund, bon dem 
ih ſchon fo viele Jahre nichts gehört 
habe, könnte bewegen, ein Lebenszei— 
hen von fich zu geben, da e3 doch 
jo wohl thut, mit denen die man frü- 
her gefannt und geliebt, die Freund 
ichaft zu erneuern. Ich denke oft an 
meinen Schulbruder Abraham Frielen, 
wie ich hoffe wohnhaft in der Krimm, 
Rußland, weiß aber jegt jeine Adreſſe 
nicht, vielleicht lieft er jelbit die Rund» 
ihau, dann bitte ich, diejes zu beach— 
ten, und ich hoffe, wenn er noch am 
Leben und gefund ift, und meiner noch 
gedentt, jo wird ihn die Liebe nicht 
ruhen laſſen, bi$ er mir ein Lebens» 
und Liebeszeichen gegeben, e3 fei brief- 
lih oder dur die Rundihau. Auch 
babe ich in der Krimm einen lieben 
Better Heinr. Peters; könnte mir Je— 
mand eine Anweilung von ihm, oder 
feine Adreſſe mitteilen, dann wäre ich 
herzlich dankbar. Noch mehr Vetters 
und Freunde babe ich in der alten 
Heimat, die ich auch nennen möchte, 
weiß aber nicht, mo einer und der an— 
dere jegt wohnen mag. Bitte einen 
jeden, der mid und meine rau kennt 
und liebt, um Nachricht, denn die 
Liebe hat mich getrieben, diefe Auffor- 
derung zu ftellen, um eine Gegenliebe 
zu erregen. Allen Freunden von 
Seiten meiner lieben Frau fei hiemit 
berichtet, daß unfer Ontel Johann Faſt 
früher Alexanderkron, Rußland, den 
13. Juni d. J. geftorben iſt; alt ge= 
worden 66 Jahre und 18 Tage. Er 
bat über fieben Monate getrantt. Den 
3. November dv. %. war er das lebte 
Mal in der Kirche, feitdem hat fich die 
Krankheit langſam verſchlimmert; 
lange ſchien die Krankheit ſehr milde zu 
ſein, daß er auch erſt dem Herrn 
dankte, daß er ihm ſo ein gnädiges 
Leiden beſchert habe, hoffte aber dabei 
gar nicht auf Geneſung; ſein Streben 
war vom Anfang ſeiner Krankheit um 
eine ernſtliche Vorbereitung zum Ueber— 
gang aus dieſer Zeit in die Ewigkeit zu 
treffen, welches zwar ſchon lange her 
ſein Bemühen geweſen, doch nun in 
den Leidenstagen um ſo ernſtlicher. 
Wir durften oft ſo die lebendige Hoff— 
nung der Seligkeit in ihm vernehmen, 
ſo lange er bei Verſtandeskräften war, 
und ſind deß getroſt, denn in ſeinen 
letzten Tagen, wo ihm der Herr Kräfte 
und Sinne nahm, wäre er unfähig ge— 
weſen, ſich reiſefertig zu machen. Aber 
Gott ſei Dank, er hat es zuvor gethan. 
Wir hoffen, daß er zu der ewigen Ruhe 
gefommen. Er wurde begraben am 
16. Juni. Leichenrede gehalten vom 
eltejten Heinr. Quiring; Tert Ser. 
31, 3. 

Am 14. Juni flarb Johann Wiens, 
früher Sleefeld, Rußland; Alter unbe— 
fannt; begraben am 16. Juni. 

Am 25. Juni ftarb Heinrich Balzer, 
früher Aleranderfron, Rußland, nad 
14 tägigem jchweren Leiden, im Alter 
von 75 Jahren und 8 Monaten. Er 
bat jein Yeiden mit großer Geduld 
überjtanden, mit jehr ruhigem Ver— 
halten, und war dem Herrn ergeben. 
Er ift bis an die legte Stunde bei vol» 
lem Bewußtfein geblieben und hielt ſich 
feft an den Seren, wiewohl er in 
den bangen Todesſchmerzen, zurüd 
blidend auf fein zurüdgelegtes Leben, 
mit Hiob zu jagen kam: Wie viel ift 





meiner Miffethat und Sünde? Lak 


Höchfte von Allen in Gährkraft.— Letter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


Roal 


Abiolnt unverfälicht. 


Baking 
Powder 


mich willen meine Webertretung und 
Sünde. Warum verbirgt Du Dein 
Antlitz und hältſt mich für Deinen 
Feind? Hiob 13, 23. 24. Bald darauf 
empfand erden feligen Troft: Ich weiß, 
daß mein Erlöjer lebt, u. j. w. Hiob 
19, 25, und Sprach ſolches kurz vor 
feinem Hinicheiden aus, dem Dichter 
nachſprechend: 

Jeſus meine Zuverſicht 

Und mein Heiland iſt im Leben; 
Dieſes weiß ich! ſollt ich nicht 

Darum mich zufrieden geben? 

Was die lange Todesnacht 

Mir auch für Gedanken macht. 


Der im Herrn verſchiedene Bruder 
wurde den 27. Juni zur Grabesruhe 
gebracht. Leichenrede gehalten vom 
Aelteſten Heinrich Quiring. Die 
nachgebliebene Witwe und fünf Kinder 
mit Familien betrauern den lieben 
Gatten und Vater, doch nicht ala jolche 
die feine Hoffnung haben. Grüßend 
unterzeichnet ſich euer Mitpilger, 
Diedrih Peter, 

gebürtig in Landskron, Rußland. 





Canada. 


Sastathewan, 


Rofthern, 20. Juli, 1896. Gruß 
lan alle Leſer der Rundſchau, und bes 
fonders einen Gruß an die lieben Ver- 
wandten und Belannten, welche ich 
weiß, daß fie fo zerftreut wohnen, daß 
ih ihnen nicht Allen diefe Botichaft 
brieflich zufenden fann. Darum wende 
ich mich an die liebe Rundfchau die doch, 
wie ich weiß, wenigſtens bei Vielen 
eintehrt. 

Berichte denn hiermit, daß es Dem, 
der über Leben und Tod Herricher ift, 
nämlih unferem lieben himmlifchen 
Vater, gefallen hat, meine liebe Mut» 
ter von ihrer langen Krankheit zu be= 
freien, und wie wir feſt hoffen und 
glauben, zu ſich in das ewige Freuden 
reich verjegt Hat. Sie entichlief den 
11. d. M. 14 Uhr Nachmittags ganz 
ſanft im Herrn und bei vollem Ver— 
ftand, und auch bei vollem Glauben, 
daß der liebe Gott fie zu fich nehme. 
Ihr Alter hat fie gebraht auf 81 %., 
10 M. 

Ihre entjeelte Leiche haben wir auf 
unjerem neuangelegten Kirchhof, mel- 
cher bei unferer Kirche iſt, zur Grabes— 
ruhe beitattet. Die Leichenrede wurde 
in der Kirche gehalten. Mit diejer 
Leiche wurde der neue Kirchhof einge— 
weiht, welche Weihe unfer lieber Aelte— 
tejter Peter Regier vollzog. 

Die Ernteausfihten find jekt nad» 
dem es ſchön geregnet hat, ganz gut; 
hoffen jegt, wenn der liebe Gott ferner 
feinen Segen dazu giebt, daß wir eine 
gute Ernte befommen. Wir jind bier 
gegenwärtig in der Heuernte, welches 
fi ein jeder jo viel mähen kann, wie 
er will. Nebit Gruß an alle die fich 
meiner erinnern, von eurem treuen 
Freund, Albert Unrau. 





—— — 


Rußland. 


Münſterberg, den 12. Juni, 
1896. Werte Rundſchau! Da ich dich 
ſchon mehrere Jahre leſe, habe ich in dei— 
nen Spalten ſchon ſo manches für mich 
Intereſſantes geleſen, mitunter auch 
von meinen Freunden und Bekannten, 
fo auch von Vetter Heinrich D. Schrö- 
der wohnhaft in Oklahoma. Lieber 
Vetter, vielleicht würdeit du, oder wenn 





auch andere die dieſes leien, mir durch 

















die Rundſchau oder brieflich Nachricht 
erteilen können: Wo wohnt mein Bru— 
der David Wilhelm Schröder, früher 
von Elifabeththal, Sohn des Wilhelm 
Schröder, Elifabeththal; und ferner wo 
wohnen David Schröder, Johann Da= 
vid Schröder, Abraham David Schrö- 
der, Wilhelm David Schröder, alle 
früher Elifabeththal; ferner Jakob Kor— 
nelius Vogt, früher Paftor? Liebe 
Better: alle, laßt doch etwas von euch 
hören. Belonders du, lieber Bruder 
David, 
ichnell genug aufmachen um zu ſehen, 
ob nicht etwas 
mag, und ich dente es 
fo gehen. 
ihr macht und ob ihr noch alle am Le— 
ben feid und wo ihr Seid. Ich weiß 
feine Adreſſe 
halb nehme 
Rundſchau, 


ich meine Zuflucht zur 
weil ich mehrere 
ſchon geſehen habe, daß das der ſicherſte 
Bote iſt Jemanden ausfindig zu ma— 
chen. Bitte euch alle die ihr in Amerika 
ſeid, Freunde und Bekannte, alle frü— 
here Eliſabeththaler, gebt alle ein Le— 
benszeichen von euch. Es 
ſehr freuen. Wir ſind alle, dem lieben 
Vater in dem Himmel ſei es gedankt, 
dem Leibe 
euch desgleichen. 
nicht verſchweigen, 
land noch immer 
davon bin ich Zeuge, 


Yal hre 


daß der liebe Hei— 
Sünder annimmt, 
denn auch mic) | 


bat Er angenommen und ich darf nun 


frei aufblicken zu Ihm als 
löſer und Erretter. 
dafür, daß ich nun glauben darf ein 
gerettetes und aus Gnaden zuteil ge— 
wordenes ewiges Leben zu erlangen. 
Dem Herrn ſei Lob und Ehre dafür. 
Amen. 

Muß noch berichten wo meine Ge— 
ſchwiſter ſich alle aufhalten: Heinrich 
Schröder iſt nach Uhrenburg gezogen 
ſamt Familie; 2 Kinder, Wilhelm und 
Maria find verheiratet; Flamings 
wohnen hier auf Sagradoffa in Stein 
feld; Helena ift verheiratet mit Jakob 
Kirſch; Johann Schröder Hat ſich eine 
Witwe Martens von Kleefeld geheira- 
tet, wohnt jest dajelbit; Peter Schrö- 
der hat das VBäterliche in Elifabeththal; 
Julius Dürkfen und Elifabeth wohnen 
auch in Elifabeththal; Heinrich Janzen 
und Helena wohnen in Aleranderthal; 
Gerhard ift geftorben, hat einen Sohn 
hinterlafien; Sarah, Anna und Ka— 
tharina wohnen auf Uhrenburg; Hein 
richs, nämlih Maria, wohnen in der 
Krimm; die Mutter wohnt bei Peter 
Schröders auf dem Hof im Nebenhaus; 
fie ift auch ſchon viel Fräntlich, jo wie 
id aus ihrem Brief eriehen habe; wir 
wohnen hier auf Sagradoſta in Mün- 
fterberg; haben 3 Wirtihaft. Wenn 
der Herr uns unfre Felder vor Schaden 
bewahret, jo kann es eine jegensreiche 
Ernte geben. 

Wir haben hier jest viel Regen und 
fühle Witterung; das Getreide fteht 
ziemlich gut; der Preis ift gegenwärtig 
niedrig: Weizen 5 Rbl. a. Tſcht., 
Gerſte 2.50 bis 3 Rbl. a. Tſcht., Rog— 
gen 3 Rbl. a. Siht., Kartoffeln noch 
alte bis 50 Hop a. Bud, übrigens alles 
was man faufen muß an Maren oder 
anderen nötigen Saden was in der 
Wirtihaft gebraucht wird muß man 
jehr teuer bezahlen. 

Hätte bald vergefien von uniern Kin— 
dern zu jchreiben: Elifabeth, verehelicht 
mit Abraham Mathias, wohnt hier im 
Dorfe, haben 3 Eöhne und 3 Töchter 
am Leben, 3 find tot; Helena, verehe- 
licht mit Johann Boihman, haben 3 
Söhne und 3 Töchter am Leben, 2 find 
tot; Katharina, verehelicht mit Emil 
Schwarz, haben 2 Söhne am Leben, 
einer ijt tot; Aganethe, verehelicht mit 
Diedrich Kröfer, Haben 2 Söhne und 1 
Tochter am Leben; Wilhelm, verehe- 
licht mit Katharina Hübert, von Neu— 

Halbitadt, haben einen Sohn am Le— 
ben; Kornelia und Anna find noch zu 
Haufe. Nebit Gruß von uns, Wilhelm 
und Katharina Schröders, 
Goudernement und Kreis Gherfon, 
Poftftation Beresnegomato, 
Orloffer Wolloft, Dorf Müniterberg. 

Katerinomla, den 21. Juni. 
Da e3 mir angenehm ift, von Freun— 
den ein Lebenszeichen in der Rundſchau 
zu lefen, jo möchte die Rundſchau dieſe 
Zeilen mit einreihen, um von Freun— 
den gelejen zu werden. Es hat wieder 


Ihön geregnet, heit es, darunter fann 
man verftehen, dab es nicht zum erjten- 
mal ilt. 
bei uns in herrlicher Pracht; 
ift uns eine Lehrerin, 
Gottes, 


Die Getreidefelder ftehen hier 
die Natur 
fie predigt uns 


des Schöpferd allmädhtige 


wenn ich die Rundichau bes | 
fomme dann fann ich ſie beinahe nicht | 


von euch zu leſen ſein 
wird euch auch 

— | 
Ich möchte gerne willen was|a 


find unter den Lefern auch von meinen | 


an euch zu fchreiben, des⸗ 


würde uns 
nad gefund und wünſchen 


Ja, aber ich kann es find wir bier auch; der Vater hat fih| Mann der fih auf Menſchen verläßt 


meinen Erz | 
Ihm fei die Ehre | 


Wunderthaten, wenn man fo unter die 
mogenden Aehrenfelder gehet. Im gei— 
ftigen Auge aufwärts blidend über- 
fommt dem Herzen ein feliges Wonne- 
gefühl. Doc ift die nur ein leifer 
Haud), gegen jene Herrlichkeit, die an 
ung foll geoffenbaret werden. — 

Aber im Rauſche der Welt! mie 
iſt's da beftellt? wo ift Nächſtenliebe? 
Die ſtolze Eigenliebe herrichet! Aber 
hoch über uns ift Einer, dem nichts 
entgehet, was wir denfen, thun und 
handeln. Der Menich mag gehören zu 
welcher Nation er wolle, fein eigener 
Mandel wird ihm dereinit das Loos 
zur Ewigkeit bejtimmen; und fo, 
Leſer, laßt uns mehr für das Emige 
15 für daS Zeitliche Torgen. Vielleicht 





und Freunden im fernen Ame— 

fie find herzlich gegrüßt, nämlich: 
Düd mit Familie und Sac. Funk 
auch beſtellen die Eltern, | 
na mlich Joh. Funks und Onkel Abra— 
Dück, wie mehrere Freunde zu 
—** Sind alle ſo viel ich weiß, 
Gott ſei Dank, geſund, welches 
Allen dort drüben gewünſcht iſt. 
Jakob Funk, ihr habt den Vater mal 
eingeladen hinzukommen, zu 


Onkels 
rika, 
I. 


mit Familie; 


ham 


fehen, mie 
ihr Amerifaner mit dem Selbitbinder | 
arbeitet, nun bis zu dem Praktika 


Maſchine gekauft, koſtet 
hier in Rußland 375 Rubel. Ya, wir) 
| bitten euch lieber Onkel, doch einmal 
nad Rußland auf Beſuch zu fommen. 

Onkel I. Düd Hat, wie wir gehört, 
auch feine eigene Farm. Liebe Freunde, 
| wenn ihr diele Zeilen gelefen, fo bitte 
ich nochmals, wenn nicht mehr, einen 
Bericht über euer Befinden der Rund— 
ſchau mit auf die Reiſe zugeben. Grü— 
| hend euer Franz Funk. 


| MeGormid’s 


.Juni 1896. 
März a., 


Tiegenhof, den 27 
Den Brief, den ih den 10. 
und Ontfel 


St. an Sie, liebe Tante 
Wiens und Geihmwilter N. Hieberts, 
Minnefota abjandte, werden Sie je: 


denfall3 längft erhalten haben, ſowie 
auch wir den von Geſchwiſter Hieberts 
erhielten. Will Ihnen aber, liebe 
Tante, kurze Notizen dur die Rund— 
ſchau mitteilen und fo ein wenig ihre 
"ragen beantworten. Wünſche Ahnen 
den Frieden Gottes, die Gnade und 
Liebe unferes Heilandes Jeſu Ehrifti 
und die troftreiche Gemeinjchaft des Hl. 
Geiftes. Der Herr wolle Seine Zufage: 
„Sch will fie tragen bis ins Hohe Alter 
und bis fie grau werden“ auch Ahnen 
halten, ift unfere Bitte. Wir fuhren 
den 3. Juni nad Tiegenhagen. Die 
lieben Eltern waren ziemlich wohl, nur 
ift der liebe Vater ſehr ſcwwach. Waren 
bei Tante Did, Blumenort und ihren 
Kindern, x. Mit Gefhw. G. Ennien 
fuhren wir nah Fürſtenau zu Geſchw. 








Mienfen. Die lieben Eltern waren 
aud da. Geſchw. Joh. Martens fonn- 


ten wegen Krankheit in der Familie 
nicht da fein. Die übrigen Geſchwiſter 
und Freunde alle gefund. G. Enns 
war in Berdjansk gemejen. Onkel und 
Tante Did gefund. Vom Kuban fürz- 
lich feine Nachricht. Vetter Joh. Gies- 
brecht feine Frau ift franf. Bon Tante 
Nittel vorgeftern Nachricht, ſehr leidend, 
ihre Schwiegertochter Y. Wiens war im 
Mai in Kronsfeld geweſen, gejund find 
fie wohl, aber es ilt dort überhaupt 
fnappe Zeit. In Altona waren wir 
den 10. und 11. Juni, dort alle ge= 
fund. Hat vielleiht ſchon Jemand 
geichrieben. Mein liebes Weib nicht 
jehr geſund, leidet an Gicht. Herzlichen 
Gruß von uns, Allen Lieben. 

Jakob und Sara Enns. 





— — 


Das ſanfte Joch. 

Nehmet auf euch mein Joch und ler— 
net von mir, denn ich bin jfanftmütig 
und von Herzen demütig; jo werdet ihr 
Ruhe finden für eure Seelen. Denn 
mein Jod if ſanft und meine Laft ift 
leiht. Matth. 11, 20. 30. 

O mie viele mühjelige, beladene 
Ghriftenbefenner giebt es doc in der 
Melt die zu Menſchen kamen, lernten 
von ihnen, nahmen ihr Joch auf fi 
und mit betrübtem Herzen leben fie fort 
in ihrer Laſt, befümmert, betrogen und 
verführt durch falfche Lehren und Hir- 
ten die weder Frieden noch Weide ha— 
ben für ihre hungrigen und beladenen 
Seelen. Wo ift Friede in einem ſünd— 
beladenen Herzen dem das Gemiffen 
Ihlägt? Wo ift Ruhe in einen Leibe 
der mit Krankheit und Schmerzen ge- 
feflelt it? Wo ift Zufriedenheit in der 
Seele die Kummer und Jammer trägt? 
Wo ift die ſüße Seligkeit Jefu in dem 


liebe | 


Geifte deſſen Seele unterdrüdt ift? 
Kann Gott denn nit mehr hel— 
fen? Wo ift die Himmelsweide und der 
Lebensborn?* Iſt denn feine Salbe 
in Gilead? oder ift fein Arzt mehr da? 
Warum ift die Tochter meines Volkes 
nicht geheilt?” Höre du die Stimme 
des Allmächtigen: Wehe die verborgen 
fein wollen vor dem Herrn, ihr Bor: 
nehmen zu verhehlen und ihr Thun im 
Finftern zu halten und fpreden: Wer 
fieht uns? und wer fennet uns? Wie 
feid ihr fo verfehrt? Gleih als wenn 
des Töpfers Thon gedädhte und ein 
Wert ſpräche vor feinem Meifter: Er 
hat mich nit gemadt, und ein Ge- 








| mächte Ipräche von feinem Töpfer: Er 
kennt mid) nicht. Wehe den abtrünni- 
gen Kindern, ſpricht der Herr, die) 
ohne mic ratichlagen, und ohne mei- 
|nen Geiſt Schuß juchen, zu häufen eine! 
| Sünde auf die andere; die hinab zie⸗ 
hen gen Aegypten, und fragen meinen | 
Mund nicht, daß fie ſich ftärfen mit der | 
| Macht Pharaos und id beichirmen | 
| unter dem Schatten Aegyptens. Wehe | 


und hoffen auf Wagen, denn Aegyp⸗ 
ten iſt Meni und nit Gott, und ihre 
find Fleiſch und nicht Geiſt. 
Verflucht ift der 


| Roſſe 
| So ſpricht der Herr: 


und hält Fleiich für feinen Arm und 
I mit feinem Herzen vom Herrn weicht. 
Denn e3 ift ein ungehorfames Volk und 
verlogene Kinder die nicht hören wollen 
des Herrn Geſetz, fondern jagen zu den 
Sehern: Ihr follt nichts jehen, und zu 
den Schauern, Ahr follt uns nicht 
ſchauen die rechte Lehre; prediget uns 
aber fanft, fehauet uns Zäujcherei! 
Die Sünde hat ſich noch immer zu ver— 
bergen oder zu verhehlen gelucht vor 
dem Angelichte des Herrn. Sie liebt 
| Gottes Auge nit. Seine Wahrheit iſt 
ihr ein Schmerz. Dann ſucht fie Hilfe 
und Troft in Fleiſch und Blut.Anftatt, 


daf der Sünder zu Jeſu fommt um 
Hilfe, ift es ihm lieber, daß die Pre— 


diger die Wahrheit nicht jo klar vom 
Himmel reden, fondern ſanft: Schauet 
uns Täuſcherei. Anftatt zu Jeſu zu 
fommen ſucht er Sympathie und Lin 
derung bei den Menjchen, aber er wird 
betrogen. Wo fehlt es denn der Menſch— 
heit, den Chrijtenbefennern heutzutage? 
Gerade an einem reinen, gottesfürdti- 
gen, fündlofen Leben vor Gott. An ei— 
nem Erfennen, Belennen, Bereuen und 
Abſterben der Sünde aller Art in dei— 
nem Herzen in deinem Leben und in 
deiner Gemeinfhaft mit Sündern. 
Ziehet nicht am fremden Joch mit den 
Ungläubigen.” Wie viele Joche giebt 
es doc) die die Seele feithalten, daß fie 
Jeſu Zoch nicht auf fich nehmen kann. 
Geiſt, Seele und Leib find unterdrürft 
mit Laften und Bürden der Sünde. | 
Komme mübhjelig und beladen; Gott! 
will dich los machen von allen Sünden, 
begangenen und innewohnenden. Kom— 
met her zu mir, verlafjet eure Wege, 
Sünde, Weltluft, Banden und Joche 
und nehmet mein och aufeuch. Mühe, 
Lait, Sorgen, Kummer, Angft und 
Leiden find unter dem Menſchenjoch, 
aber das och Jeſu ift fanft und feine 
Laft ift leicht. O, verlafie doch dein ei— 
genes felbitlüchtiges, 
ben und fliehe zu Jeſu. Kommet her 
zu mir, alle die Hungrigen, Durftigen, 
Notdürftigen, Sündenhehafteten! und 
der Geift und die Braut jprechen: 
Komm! Und wer es höret, der ſpreche: 
Komm! und wen dürftet der komme, 
und wer da will, der nehme das Waſſer 
des Lebens umjonft. Offb. 22, 17— 
21. Es ift frei für die Notdürftigen, 
wie die Luft des Himmels. Es ilt für 
dich, Mühfeliger und Beladener; du 
armer, elender Menſch, frei, umjonft! 
Herrliche Botihaft: Nehmet mein Joch 
auf euch, und lernet von mir. ber 
was ift die Lektion, die er uns lehren 
will? Denn ih bin janftmütig und 
von Herzen demütig. Was follen wir 
lernen? Sanftmut und Demut. Prü— 
fet eure Herzen ob nicht da noch Welt: 
luft, Hochmut, Selbfteifer herrſchet! 
Das ift das oc der Sünde. Die Er- 
löfung von Gott, nit von Menſchen, 
zeritört alle Banden und Joche Sa- 
tans. Erlöfung meint Befreiung, Ret- 
tung, Seligmahung, Losmadhung; 
frei von allen Ketten der Sünde, des 
Tleifches und der Welt. Haft du diefe 
Erlöfung? Dieneft du Gott in Heilig- 
feit und Gerechtigkeit dein Leben lang? 
Das ift Erlöfung. Wenn du diefe noch 
nicht haft dann bift du auch noch mit 
der großen Menge der beladenen müh— 
feligen Ghrijtenbefenner die nicht von 
Sünden frei leben; denn wer da fün« 
diget der ift nicht frei jondern der 











gemütlichen Heims freuen. 
jahr jagte der für fein Alter überaus 
fräftige Greis einmal: 
werde nicht mehr lange leben!” — 


etwas erjtaunt, 
beionderes Gewicht bei, da ja alte Leute 
öfters Sterbegedanten äußern, da fie 
ja auf ein baldiges Ende rechnen müſ— 
fen. Doc) bald zeigte er Spuren ernft- 
lihen Krankſeins. Er hörte auf zu eſſen 
und klagte öfters über große Schmer- 
zen in der Gegend der Nieren. Er ver- 
meinte am Blafenftein (Calculus of 
the bladder) zu leiden, woran vor ei- 
nigen Jahren fein Bruder Jakob ftarb. 


— — 





— 








Sünde Knecht und er wird aud der 
Sünde Lohn befommen: nämlich den 
Tod. Verlaſſe doch deine eigenen Wege, 
alle menſchliche Wege und gehe den 
ſchmalen Weg, der zum Leben füh- 
ret. Beuge und demütige dich unter die 
mädtige Hand Gottes. Er wird dich 
aufnehmen, dir ein reines, fündlofes 
Herz ſchaffen. Anſtatt Kummer, Angit 
und Bein giebt er dir Frieden, Freude 
und Seligfeit, und das alles umſonſt. 
Wenn du nod Sünden im Herzen ver= 
borgen haft fo befenne fie vor Gott, 
lege dein Herz offen vor ihm, daß er 
es erforfche und prüfe; denn felig find 
die reines Herzens find denn fie werden 
Gott ſchauen. Matth. 5, 8. Das Joch 
Jeſu können wir nicht auf uns nehmen, 
wenn wir noc im Joch der Sünde und 
der Welt leben. 
Weltgeift unterjocht. Selig find die da 
geiftlih (Weltgeift) arm mb, 
das Himmelreich ift ihr. Jage aber 
nad) der Geredhtigfeit, der Sottjeligteit, 

dem Slauben, der Liebe, der Geduld, 
der Sanftmut. 1. Tim. 6, 11. Laſ— 


euch | denen die hinab ziehen gen Aegypten | jet uns zujehen, daß wir frei find von 
Onkel um Hilfe und verlaflen fih auf Roſſe jedem Koch der Welt und des Fleifches, 


auf dag wir unter Jeſu Joch von ihm 
| lernen können. 
Gerhard Buller. 


— — —* 


+ Daniel Bergthold. + 
„Es ift beftimmt in Gottes Rat, 
Daß man vom Liebiten, das man hat, 
Muß icheiden, 
(Fellersleben.) 

Um 32 Uhr Nachts, Donnerstag den 
8. Juli rief John Moosbauer, der am 
Bette des totfranfen Vaters auf kurze 
Zeit die Wache übernommen hatte, 
während ich auf eine Weile mich ſchla— 
fen legte: „Komm jetzt!“ Ich eilte ſo— 
fort nad) unten, doch der Kranke hatte 
bereits feinen legten Atemzug gethan 
und vor uns lag nur feine fterbliche 
Hülle; er felbjt war in jenes Yand ge= 
zogen, bon wannen fein Wanderer wie— 
derfehrt. 

Mein guter Vater war im Oktober 
des Jahres 1821 zu Roſenberg, Gali- 
zien, (Oeſterreich-Ungarn) geboren und 
brachte jomit fein Leben auf nahezu 75 
Jahre. Im Jahre 1847 verehelichte er 
fih mit Katharina Linfcheid unferer 
nun verwitweten Mutter. Der langen 
und jehr glüdlihen Ehe entiprangen 
13 Kinder, wovon 5 den Tod des Va— 
ter3 betrauern. Es find dieſes die 
Söhne Heinrih, Jakob und: Rudolph 
und die Töchter Maria (verehelichte 
Martins) und Sufanna (verehelichte 
Boldt). Heinrich und Jakob leben mit 
ihren Familien in Colorado, Maria in 
Oklahoma, Sufanna in Minnefota in 
der Nähe von Mt. Late. Schreiber die— 
ſes verlebte jeine freie Zeit meiſtens bei 


den Eltern. 


Im Jahre 1862 zog der Verftorbene 
nad Rußland, wo er 18 Jahre teils 
an der Wolga bei Sjamara, teil am 
Don und teils am Kuban im Kaukaſus 
verlebte. Am legteren Orte trat er der 
Menn. Brüdergemeinde bei, deren 
Mitglied er bis an fein Ende war. 

Am Jahre 1876 zog er mit feinen 
Yamilienangehörigen nah Amerika, 


befümmertes Le=1 mo er fich zuerjt bei Mt. Late, Minne— 


fota niederließ. Im Jahre 1884 zog 


er nah Kanſas und wohnte längere 
Zeit bei Lehigh, Marion Go. 
hier zog er fodann in 1892 nad dem 
nordöftlihen Colorado, (Arapahoe Co.) 
jedoh unzufrieden mit feiner Wahl 
trieb es ihn, feine alte Heimjtätte im 
Staate des Norditerns aufzuſuchen, 
was er denn auch im Herbite des Jah— 
res 1894 that. 


Von 


Er lieh fih Häuslih in dem Städt- 


Ken Butterfield nieder, wo er umgeben 
von feinen nächſten Verwandten einen 
heitern Yebensfeierabend zu verbringen 
dachte. 


Es wär' ſo ſchön geweſen 
— es hat nicht ſollen fein. 


Nicht lange ſollte er ſich des neuen 
Im Früh: 


„Sch denke, ich 


Ich war über diefe Aeußerung zwar 
legte ihr jedoch fein 





Viele find von einem | Einmal als feine Schweiter ſich über 
ihn beugte und ihn teilnahmspoll frag 
denn te, 


| furchtbar, — doch endlich, endlich -fam 


Der herbeigerufene Arzt ftellte Bla— 
fenftein in Abrede und ftellte chronische 
Nierenentzündung feit (Bright’s Dis- 
ease). Die verordnneten Mittel jchafften 
anfangs Linderung doch bald - ver- 
ſchlimmerte fi fein Zuftand. Er war 
die meifte Zeit außer Bett, tagte jedoch) 
oft über faft unerträgliche Qualen. 

Einen Tag vor feinem Ende bejuchte 
ihn feine Schweiter, Margaretha Rupp 
ſchon feit vielen Kahren Witwe, die in 
Murran Co. wohnt. Das Wiederfehen 
zwiſchen den Gejchwiltern war ergrei— 
fend, war es doc) das erjte Mal feit 12 
Jahren und das lebte Mal diesjeits 
des Grabes. 

Er wurde zufehends ſchwächer und 
die Gegenwart von Beſuchern, ſelbſt 
der beſten Freunde, war ihm peinlich. 


wie es ihm gehe, ſagte er: „O, ich 
bitte euch, laßt mich endlich in Ruhe, 
es wird bald gut gehen!“ 

Am Tage vor ſeinem Tode nahmen 
die Schmerzen überhand und er ſtöhnte 
und wimmerte herzbrechend. Der Arzt 
machte ihm nun eine ſtarke Morphium— 
einſpritzung worauf er etwas ruhiger 
wurde. Das Bewußtſein, das er ſchon 
früher verloren hatte, erlangte er nicht 
wieder. Sein Röcheln anzuhören war 


der erfehnte Bote und machte ihn Frei. 
Die legten Worte, die er zu mir ſprach, 
waren, „Zanglam, langlam, Rudolph, 
du thuſt mir jo weh!” — Fest ift er 
allem Weh entrüdt. 

„Unfer Leben währet fiebenzig Jahre 
und wenn es hoch kommt, achtzig Jahre, 
und wenn es töftlich geweſen iſt, fo ift 
e3 Mühe und Arbeit geweſen. — Ya, 
das war auch beim lieben Vater der 
Fall, dod alle Mühſal und Enttäus 
ihung trug er mit einem fröblichen 
Gleichmut und einer heiteren Gemüts— 
ſtimmung, um die ihn ein Junges, das 
noch das Leben vor ſich hat, hätte mit 
Recht beneiden können. „Es wird wie— 
der anders,” jagte er ſtets, wenn et= 
was Unerfreuliches ihm mwiderfuhr. 

Ruhe jeinen Gebeinen! Möge es uns 
allen vergönnt fein, Jo ein langes und 
nügliches Leben zu verbringen um am 
Abend desfelben ohne Kummer darauf 
zurüdbliden zu fönnen. Beherzigen 
wir die Mahnung des Bryant: 

„Lebe jo, daß wenn die Aufforderung 
an did) ergeht,dich jenem großen Zuge an- 
zuſchließen, der fich zu jener geheimnis- 
vollen Reiſe bewegt, wo ein Jeder feine 
Mohnung in den ftillen Räumen des 
Todes beziehen wird, daß du nicht ge= 
heit, wie der Sklave am Abend, der 
mit der Geißel in feine Kerkerzelle ge— 
trieben wird, fondern getragen und ges 
halten, durch ein unerfchütterliches Ver- 
trauen nahe deinem Grabe wie einer, 
der die Hüllen feines Lager um fi 
windet und ſich niederlegt zu füßen 
Träumen.“ 

Samftag Nachmittag um 2 Uhr 
ward dem Verftorbenen das lebte Ge— 
leite auf den Gottesader gegeben. Der 
mit Blumen und Kränzen reichlich ge= 
Ihmüdte Sarg, zeigte von den vielen 
Freunden, die fi der Verftorbene er— 
worben. Anſprachen hielten die Predi— 
ger Linfcheid, Both, Dürkfen und Edi— 
ger. Als Träger fungierten: oh. 
Rupp, Joh. Brubader, Rudolph 3%. 
Kingi, Joh. Moosbauer, Heinrich Emy 
und Jakob Müller. Alle hiefigen Deut: 
ſchen aus Galizien waren erfchienen um 
dem alten Freunde und Nachbarn die 
legte Ehre zu ermweifen. 

Allen lieben Freunden, aber bejon- 





ders die mir und der lieben Mutter, 
die damals gleichfalls krank war, hülf— 
reich und teilnahmsvoll zur Seite ſtan— 
den, unfern freundlichiten Dant aus 
vollem tiefinnerften Herzen. Möge Euch 
ein Gleiches in den fehweren Stunden : 
des Leides vergönnet fein. 

Rudolph A. Bergthold, | 

Butterfield, Minn. 19. Juli, 1896. 


Eine Landbefjichtigung. 

Devil’3 Late, N. Dat. 18. 
Juli 1896. Am 14. Juli fuhren wir 
Unterzeichneten als Delegaten bon ver- 
ſchiedenen Gegenden in Gefellichaft von 
Mr. Mar Baß von 220 S. Clark St., 
Chicago, IA. nad Nord-Dakota um 
Land für unbemittelte Leute anzufehen, 
die nit Geld Haben um in den ältern, 
ſchon lange angefiedelten Gegenden Land 
zu faufen und zu einer Heimftätte zu 
fommen. Wir haben diefe Gegend vor— 
trefflih gefunden und glauben, daß 
dieſes Land geeignet ift, indem alle 
Sorten von Getreide gedeihen, nämlich 
Sommerweizen, Gerfte, Hafer, Flachs 
etc. Kartoffeln und alle Sorten von 
Sartengemüfe haben wir über Erwar- 
ten angetroffen. Das Schöne dabei ift 
noch, daß das Gras, nachdem man ge— 
pflügt hat, wieder wählt ohne Gras- 
ſamen zu fäen, welches von andern Ge— 
genden bis jegt nicht befannt it. 

Wir haben etwa vierzehn Townſhips 
durchfahren, welche für Taufende von 
Familien Gelegenheit bieten um da— 
ſelbſt ohne Geld zu einer Heimftätte zu 
fommen, wo auch ein gejundes Klima 
und jehr gutes Waſſer zu finden ift.— 
Sollten etwa Einwendungen gemacht 
werden in Betreff der großen Kälte im 
Winter, weil es ziemlich weit nördlich 
liegt, jo fei gleich bemerkt, daß wir bei 
Farmern waren, die ſchon acht Jahre 
hier find und bloß in einfachen Bret- 
ter-Häulern (daS heißt, Bretter aus- 
wendig und inmwendig gepfläftert) woh— 
nen und dabei zufrieden find. 

Diefe Ländereien liegen in den 
Counties Gavalier, Ramjey und Tom: 
ner zwilhen den Städten Langdon, 
Gando und Devil’s Late. Der Wunſch 
ilt, daß diefes Land von Mennoniten 
aufgenommen werde. Es wohnen be: 
reits etwa 38 MennonitensFamilien in 
diejer Gegend. 

Wenn oben gelagt wurde „ohne 
Geld“, jo meint es nicht, daß man kei— 
nen Gent Geld braucht, fondern „das 
Land koſtet nichts”, weil es Regie— 
rungsland ift; zwar foftet das Ver— 
ſchreiben des Landes etwas, jedoch nicht 
ſehr viel. 

Mer noch mehr Austunft verlangt, 
wende fih an Mr. Mar Baß, 220 ©. 
Glarf St., Chicago ZU. oder an irgend 
eine der folgenden Perſonen: David 
Hriefen, Latalier, Manitoba; Jakob 
Töws, Reinland P. O., Man.; Peter 
Wiebe und Jakob Wiens, Gretna, 
Man.; Peter Harder und Abr. Penner 
Mt. Lake, Minn.; Rev. Heinrich, 
Kiengy, Butterfield, Minn.; Wilhelm 
Zaft und Jakob Schrag, Freeman, ©. 
Dak.; Rev. Benjamin Diller und E. 
P. Schumader, Bluffton, Ohio; L. A. 
Beer, Berne, Ind.; Michael Stahl 
und Darius Walter, Menno, ©. Dat. 

(Hutterſche Society.) 





— Mande Frage wird am beften 
und überzeugendften durch eine Gegen- 
frage beantwortet, denn die Welt ftellt 
oft Fragen, zu deren Erwiderung greife 
bare Beweismittel nicht immer zur 
Verfügung ftehen. — In einem heller- 
leuchteten Saale trafen ſich bei einer 
Abendgeſellſchaft verichiedenartige Gä- 
fte und bald war die Unterhaltung in 
lebhaften Gange. Man fam unter an- 
derem auch auf die Bibel zu fprechen 
und als einer der Anweſenden fie Got- 
tes Wort nannte, fiel ihm ein anderer 
in die Rede und fragte: „Womit be= 
weilen Sie das?” „Bitte“, ermiderte 
jener, indem er auf die eleftrifche Be— 
leuchtung deutete, bemeilen Sie mir 
einmal zuerit, daß dies ein Licht ift. 
Ebenfo wie diefes Licht fih durch fich 
felbjt beweilt, erbringt die Bibel ihren 
Beweis aus ihrem Inhalt. Wie bei 
dieſem Licht die elektriſche Kraft lichter— 
zeugend wirkt, jo leuchtet aus der Bi— 
| bel für alle, die jehen wollen, die gött- 
liche Wahrheit. 
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— Manden unferer Leſer wird es 
zur Freude gereihen zu erfahren, dag 
wir jet eine große Anzahl der vier- 
ſtimmigen GChoralbüder nah Ziffern 
auf Zager haben. Die Bücher famen 
in den legten Tagen voriger Woche an 
und find wir jet bereit alle Beſtellun— 
gen prompt auszufüllen. 

— Wir erhielten auf unfern Bücher: 
tiich zwei nette Hefte mit gediegenem 
Anhalt von Johannes Schergen’s 
Buchhandlung aus Bonn in 
Deutſchland, welche wir unſern Yejern 
gerne empfehlen. Das eine betitelt ſich 
„Ein fröhliches Chriſtenleben oder Le— 
bensgejhichte von Billy Bray.“ Nach 
dem Engliichen frei bearbeitet von A. 
2. Schettler, Pfarrer in Cleinich bei 
Berncaftel. 

Das andere Heft trägt den Titel 
„Der Bibelforſcher“ und bejteht aus 
mehreren Nummern „zur Förderung 
der Erkenntnis Chriſti.“ 

Beide Hefte fünnen vom Verleger 
aus Bonn bezogen ‘werden, Xebteres 
für 15 Gent3 per Nummer. 


— ferner ergielten wir auch vor 
einigen Tagen ein Büchlein, betitelt 
„Der fertige Rechner oder des Geſchäfts— 
manns Gehülfe“, vergrößert und ver- 
belert won J. E. Oehlichläger, heraus: 
gegeben und zu beziehen von Schäfer 
und Konradi, Philadelphia. Das 
Büchlein könnte Manchem, der im Rech— 
nen nicht befonders geübt. iſt und oft= 
mals jchnell Zinjen oder Diskonto aus— 
rechnen möchte, von großem Nutzen 
fein. 


Wir haben unjerer Bücherlifte nicht 
längıt drei wertvolle Bände hinzugefügt, 
welche wir hiermit unieren Lejern zu mäßi— 
gen Breiien anbieten. 

Bibliſche Poefien für Kinder, von Chr. 
Gottl. Barth, mit Abbildungen ıjt ein 
Büchlein von 192 Seiten und enthält 73 
Gedichte geeignet für die Alt⸗-Teſtamentli— 
hen Bibliihen Geihichten und 60 Gedichte 
geeignet im Zujammenhang mit den Neu= 
Teſtamentlichen Geſchichten zu lernen. Je— 
der deutſche vehrer ſollte eines dieſer Büch— 
lein haben, oder es ſollte ſich doch in jeder 
deutſchen Schule eines befinden und tüchtig 
benußt werden. 

Mit Bappdedel gut eingebunden 40 Gt3. 


Bibliſche Geographie von J. Frohn: 
meyer mit 76 Bildern und einer Karte 
des heiligen Landes ift ein zweites Buch, 
welches im Studium der Bibliihen Ge: 
ihichten von großem Nutzen wäre und ſich 
beionders für den Lehrer und den älteren 
Schülern eignet. Enthält 400 Seiten Be: 
ichreibungen bibliicher Länder mit einem 
Regifter am Ende. Broihüre zu 75 Ets; 
gut eingebunden $1.10. 


Ontel Toms Hütte oder Negerleben 
indenGSflaverftaatenvon Nord: 
amerıfa von H.Beeher:Stomeidildert 
den Handel und die Behandlung der Neger 
zur Sklavenzeit in jehr ſympatiſcher und in= 
tereflanter,dennoch wahrheitsgetreuerWeiſe. 
Es iſt belehrend und fejlelnd und wird viel 
geleien. Leinwandeinband 50 CEts. ; 





Wir haben jett eine beifere Auswahl von 
Sonntagihulfarten als je zuvor. Neue, 
ihöne Karten werden ſtets hinzugethan. 
Mehr als zwanzig Sorten von denen man 
mwählen fann. Ein Bader zur Probe nur 
15 Gent3. 

Bibliſche Naturgeihichte von Ad. Kinz— 
ler. Neunte verbefjerte Auflage, mit 60 
folorierten Abbildungen auf vier Bilderta: 
feln und 61 Holzichnitten. Enthaltend eine 
Beichreibung der Tierwelt, des Bilanzen 
reihs und des Mineralrihbs. Hübſch in 
Leinwand gebunden, mit aoldnem Abdrud 
und Titel. 307 Seiten. Preis 75 Gentä. 


Mein Bilderbud. Ein jebr ihönes Büch— 
lein für die Kinder. 64 Abbildungen. 
Schön in Leinwand gebunden mit goldnem 
Abdruck und Titel. Preis 25 Cents 


Die Pilgerväter oder Geichichte der chriit: 
lihen Anitedler von Maflachuietts, Con: 
necticut und Rhode Island. Sehr interei: 
fant für jolche, die die Geichichte der Neu— 
England Staaten und ihre Anfiedlung 
gründlich fennen lernen möchten. Die 
Gründe werden angegeben weshalb die Vä— 
ter ihre Heimat verließen um bierher zu 
fommen; beichreibt den ;Fortichritt der An— 
fiedlung und die Freiheit, welche ihnen bier 
zu teil wurde. Schön in Leinwand gebun: 
den, 99 Seiten. Preis 25 Gents. 


Geſchichte der Erzuäter in deuticher oder 
engliiher Sprade, Eine wertvolle Hilfe 
im Stubium ber altteftamentlichen Ch araf: 
tere. Sehr intereffant. In Leinwand: Ein: 
band, 383 Seiten. Preis 60 Cents. 


Das Leben des Richard Barter a. des Juhn 
Bunyan. Das Leben dieier beiden treuen 
Männer giebt viel Raum zum Nachdenken 
und ſpornt den Leſer an ein höheres chrift: 
liches Leben zu erreichen. In Leinwand 
ſchön gebunden, 70 Seiten. Preis 20 Cts. 


Gerade zur Hand-Stalfer’8 „Das Leben 
Jeſu.“ Diefes ausgezeichnete Werfchen 
bat im Engliihen großen Abiat gefunden, 
und jeit es in die beutiche Sprache überiekt 
worden ift wird es auch bei den Deutichen 
mit Eifer gelejen werden. Es ift es wert. 
Bibelforſcher und Sonntagichularbeiter 


werben das Büchlein als gute Hilfe begrü= 
Ben, dieweil eö eine umfangreiche Geichichte 
der Geburt, Vorbereitung und Miſſion 
Chriſti giebt. Dieſes Buch ſollte in jeder 
chriſtlichen Familie einen Platz haben. 
Preis, in ſchönem Lebereinband, 45 Cents. 





Billige Bücher, 

In einem Buchladen giebt e3 immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weiſe 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verfauft 
werden fönnen, und doc zum Lefen 
nod eben fo braudbar als die beften 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem mir diefe abzufegen 
wünſchen, glauben wir, unfern werthen 
Freunden und Hunden aud) eine Wohl: 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen bie 
Gelegenheit bieten, fih gute, braud)- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzufhaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau bejchreiben, 
jo daß ein Seder ſelbſt urtheilen fann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beltellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte das Bud 
nicht jo fein, wie es angezeigt war, jo 
find wir bereit, e3 richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gent3. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
fihe Erklärungen und Ermahnungen 
über gewiſſe Schriftitellen „das wahre 
Yundament” zc.1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün— 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die riftliche Liebe.“ 
Sal. 5, 22. „Unterjchied zwilchen den 
Gerehten und Gottlojen.“ Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlihe Frage von der 
großen Seligkeit.“ Heb. 2,3. „Seid 
allefammt gleich gefinnt.” 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerlihe Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. ꝛc. ac. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutsche Theologie. Ein 
wertvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über daS wahre göttliche Leben, oder 
das vollfommene Leben, in 54 Abtei— 
lungen mit etlihen Haupfreden von 
Hans Den, ein Buch, das für jeden 
Menſch nüglih und erbaulich zu lefen 
it, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel, 
Der frühere Preis war 40 Gents, wir 
ſenden ein Eremplar portofrei für 25 
Gents, oder fünf Eremplare für $1.10. 
Das Bud) follte weite Verbreitung fin- 
den. 

Bücher⸗Verzeichniſſe werden frei zu— 
gefandt. Alle mennonitifchen Bücher 
fönnen bon bier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichnis findet, jo bitten wir, 
uns darum zu jchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART,. INDIANA. 





Der Dagabund,. 


Erzählt von R. 4. Bergthold. 


(Fortfegung.) 

Unjer Freund hatte das Glüd, daß 
er bald einen lohnenden Dienit fand. 
Er hatte eine Stelle in einem Kaufla— 
den angetreten. Der Lohn war gut 
und der Dienjt nicht allzufchwer. Er 
hatte dann auch bald feinen Verluft 
vergefien. Hätte er jet nur dem klu— 
gen Plan benugt und feine Erfpar- 
niſſe, Statt fie der Bank anzuvertrauen, 
auf irgend eine Weife angelegt. ber 
er glaubte es ſei am Beften, wenn er 
mit kleinerm Geminn zufrieden, fich 
aller Spefulationen enthalte. Ein 
Deutſcher ift nicht fo ein geborener 
Spekulant wie Bruder Jonathan. 
Ob er je an die Heimat dachte? O 
gewiß, oft, wenn das Geſchäft ge- 
ſchloſſen war und er den Abend in feiner 
Ginfamteit auf dem Kapitol Hügel ver- 
brachte, fügte er traurig den Kopf in 
die Hand und jah finnend nad den 
Wächtern der Stadt, den ſtolzen Berg: 
tiefen hinüber und die Vergangenheit 
zog an feiner Seele vorüber. Sein 
Menich wohl lebte je, dem nicht in ſtil— 
len Stunden, das Bild der Heimat wie 
ein füßer Traum umſchwebte. 

Die ſchmachvolle Urfache feines Schei- 
dens und das fühe Kleinod, das fie, 
die Heimat für ihn barg, was ihn jo 
mädtig zurüd 309, wie oft befchäftigte 
das feine Gedanten. Wird je die 
Stunde der Heimkehr jchlagen, und 
würde es dann nicht vielleicht zu ſpät 
fein, wenn fie endlih fam? 

Warum jchrieb er denn nicht ein— 
mal? Sa, das durfte er ja nicht, ehe 
fi feine Umſchuld bemeifen lief. Er 
war ja in aller Augen ein, Dieb. — 


* 
Wieder waren mehrere Jahre ver- 
frihen, der Betrag auf der Bant, 
war auf fünfzehnhundert Dollars an- 
gewadhfen. Da fam das für den We- 
ften jo verhängnisvpolle Jahr ’93. 
Durd den Widerruf des Sherman- 
geieges, wodurch die Regierung der 





Der. Staaten gezwungen war monat- 
fi ein gemwifles Quantum Silber auf: 
zufuufen und Dollars daraus zu prä— 
gen, wurde eine große Panik un- 
ter den Bergwerfäbefigern hervorge— 
rufen. Es lohnte nicht ferner den 


-1 Bergbau zu betreiben und das weiße 


Metall zu Tage zu fördern. Die Ar- 
beit wurde eingeftellt, Zehntaufende 
von Menfchen wurden arbeitslos und 
brotlos. Da empfand denn aud) alles 
Andere den Drud. Geichäftshäufer 
und Banken fallierten rechts und links, 
die Angeftellten waren ohne Berdienft, 
ohne Möglichkeit das Leben zu friften 
und allenthalben war die Not groß. 
Als Rihard eines Morgen: nad 
feinem Geſchäfte fam, fand er das— 
felbe geichlofien und im Fenſter hing 
der Zettel, den ein jeder Geſchäfts— 


mann fürdtet: *Closed. In the 
hands of an assienee.” Das war 


niederfchmetternd. Jedermann lief auf 
die Banf, um fein Eripartes zu holen, 
ſo that er aud. Dort traf ihn ein 
neuer Schlag, die Bank hatte auch 
ihre Thüren nicht geöffnet und ihm 
Zahlungsunfähigkeit, erklärt. Ratlos 
ftand die Menge da; Fäuſte ballten ſich 
und Flüche und Verwünſchungen wur— 
den laut, doch was half das alles? 
Schließlich ging ein jeder zögernden 
Schrittes heim, um dort düfleren Zu— 
funftägedanfen nachzuhängen. 

Sein rüdftändiger Zohn ward ihm 
nicht ausgezahlt, jein Geld war ver— 
loren und aus feiner Wohnung wurde 
er ausgewieſen, weil er nicht zahlen 
fonnte.e So blieb ihm denn nichts 
übrig als gleich vielen Anderen das 
Pflafter zu treten. 

Das ift eben recht amerikaniſch: 
man fann bier ſozuſagen übernadht 
reih, aber auch wieder arm werden. 
Unfer Land iſt halt ein Land der 
Extreme. Was hier folgt ift echt ame 
rikaniſch! 

Tage, Wochen, vergingen; keine 
Aenderung zum Beſſeren. Die Stadt 
füllte ſich mit arbeitsloſen Bergleuten. 
Was ſoll aus dem allem werden? Ein— 
brüche, Raubanfälle, ja ſelbſt Morde 
kamen vor. Als unſer Freund eines 
Abends in ſeinen Wanderungen an ei— 
nen einſamen Ort gelangte, ward er 
von zwei rieſigen Mexikanern überfal— 
len und durchſucht, Geld beſaß er 
nicht, auch nichts ſonſt Wertvolles, da 
nahm ihm dann einer der Hallunken 
ſeinen Rock und gab ihm als Ent— 
ſchädigung ſeinen eigenen, zerlumpt 
und zerriſſen. 

Und nun endlich, will ich denn auch 
die Urſache erzählen, weshalb dieſe 
Geſchichte den Titel trägt. Wenn 
man auf einer Stelle nicht mehr ſein 
Auskommen findet, ſo probiert man 
es eben ſonſtwo. Wenn man kein 
Geld hat zum Reifen, jo muß man 
halt ohne Geld durchkommen. Frei— 
li blöde fein darf man beim Reifen 
nit und bei diefer Art des Reifens 
erſt recht nicht. 

Unfer Freund entſchloß ſich, ſich 
wieder oſtwärts zu wenden, wie ſo 
Viele thaten. Reiſefertig war er bald, 
Kiſten und Koffer zu packen brauchte er 
nicht. Habe noch nie von jemanden 
gehört, der ſich dieſer überflüſſigen 
Arbeit unterzog, wenn er nichts hatte, 
zum Packen nämlich. 

Am morgen erhob er ſich von ſei— 
nem Strohlager in einem leeren 
Schuppen, wuſch fih an einem Brun— 
nen Geficht und Hände, und fäuberte 
fih von den anhaftenden Halmen; 
noch hatte er fünfundzwanzig Gents 
in der Taſche. Beim Bäder wurde 
für fünf Gents ein Brodlaib eritan- 
den und beim Fleiicher für denfelben 
Betrag Wurf. Wie das beides jr 
trefflih mundete! O dieſer Hunger, 
wenn der nicht wäre, leicht könnte 
man fih dann des Eilens entwöh- 
nen. Zu arbeiten brauchte man nicht, 
und könnte feine Zeit mit den ſchön— 
ften Gedantenflügen ausfüllen; wir 
wären alle Philofophen, wenn dieſe 
unpraftifche Einrichtung, der. Magen 
nicht wäre. — 

Als er beides verzehrt, trank er 
noch einen Trunf aus dem Brunnen 
und trat dann feine Reife an. Er 
folgte dem Schienenftrange der Bahn, 
die er gefommen, denn jonftige Wege 
giebt es im Welten nicht viele, auch 
it aus Ddiefem Grunde das Bahn- 
bett für den Fußgänger vorzuziehen, 
weil e3 da weder tiefe Thäler nod 
fteile Anhöhen zu überwinden giebt 
und man auf dieje Art nicht jo er- 
müdet wird. So ging er denn 
Schritt für Schritt dahin, feinen Ge- 
danten nahhängend. Wohin er ei- 
gentlih wollte, hätte er ſchwer an— 








geben fünnen. Aber fort, fort von 
hier, hieß e3 in ihm, irgendiwo 
mußte e3 doch noch einen Ort für 
einen ehrlichen Menſchen geben. Frei— 
lih war ihm nicht jonderlich wohl zu 
Mut, aber er kämpfte die bitteren Ge— 
danken nieder. 

Früh Morgens war er aufgebro- 
hen, jet war e8 bald Mittag. Er 
empfand ein nagendes Gefühl in fei- 
nem Innern, den Hunger. Womit 
follte er den ftillen? Bor allem 
quälte ihn der Durſt. Da, endlich | 
fam er an eine Bodenjenfung. 





Dften einen ſchwachen Lichtſchein. Sollte 
dort ein Haus fein? 


Meilen, konnte er die Urfache ergrüns= 
den. 
Um daß nun, wenn zur Winterzeit ein 
Schneefall, wie fie gelegentlich dort 
borfommen, ftattfinden follte, der Bahn— 
förper geſchützt fei, hatte man dort ei= 
nen Bretterzaun errichtet, den Schnee 
abzuhalten. 


Ein | nige Bretter losgerifjen und davon ein t 


Um etwa 1 Uhr gewahrte Richard im 
Nah Zurüdlegung meiterer zwei 


Dort war ein Heiner Einjchnitt. 





Bon diefem Zaun hatte jemand ei= 


Staat Obio, Stadt Toledo, J 


Lucas County, ss. 
Frank J. Cheney beſchwört, daß er 


der ältere Partner der Firma F. J. Che: 
ney & Co. ift, welche Geichäfte in der 
Stadt Toledo, in obengenanntem County 
und Staate thut, und daß beiagte Firma 
die Summe von einhundert Dol- 
lars für jeden Fall von Katarrh bezahlen 
wird, der durch den Gebrauch von Hall’s 
Katarrh Kur 


nicht 


Frank J. Cheney. 
Beſchworen vor mir und un: 
terichrieben in meiner Gegen: 
wart am 6. September A. D. 
1886. 

A. W. Gleaſon, öffentlicher Notar. 
Hall's Katarrh-Kur wird innerlich ge— 
tommen, und wirkt direkt auf das Blut 


geheilt werben 
ann. 


\ — 
Siegel. 
\ 


pen 


Waflerlauf durchzog die Prairie dem | Feuer angezündet. Er kam näher und | und die jchleimiaen Oberflähen des Sy— 


Arkanfasfluffe zuitrebend. 


Bappelbäume ftanden im Thal und | Bränden liegen. | 


l 


ein reichliherer Wuchs groben Graſes 
bededte den Boden. 
„Bo es Bäume und Gras giebt, ift 
auch das Waſſer nicht weit,“ dachte er. 
Er Hetterte den fteilen Damm hin | 
ab und ſuchte umher. Richtig, 
ſandigen Bette, das die Gewäſſer ei- 


im 


Se Ion ⸗ 
nes *tarten Regenguffes gefchaffen, | Mer em a 
zwar nicht ganz recht zu fein, fremdes 


fand eine Lade trüben Waflers. |’ 
Er ſchlürfte das Waſſer in vollen | 
Sügen, denn. wenn man dom Durfte| 
gepeirigt wird, ift man nicht ſehr 
wähleriſch. Dann warf er ſich unter 
einem der Bäume ermattet zu Boden. | 


Ach Gott! wie jollte noch die ganze | 
Geichichte enden? Des Gehens uns | 
gewohnt, war er jest ſchon totmüde 
und feine Füße voller Blafen, und 
doch Hatte er höchſtens 15—20 Meis 
len zurüdgelegt, denn dort im Weſten 
waren noch deutlih die Türme und 
die Schlote der Schmelzereien in Den 
ver ſichtbar. 

Zange Zeit lag er ſo da, feine 
Sinne umnebelten ſich und er fchlief 
ein. 

Als er wieder erwachte, neigte ſich 
ihon die Sonne dem weſtlichen Him— 
melörande zu. Die Hitze des Herbit- 
tages, die in der trodenen Luft der 
westlichen Hochebene zwar mandmal 
recht drüdend wird, aber nur während 
der Mittagsftunden, war vorbei und 
der fühle Wind von den Bergen fing an 
zu wehen. Er rafite fit empor und 
verfolgte den fauern Weg weiter. 

Als die Sonne unter war, fing die 
Kühle an empfindlich zu werden. Gerne 
hätte er aufs Neue einen geichügten 
Drt aufgefuht um zu ruhen, aber wo? 
Die Gegend war völlig eben und öde, 
nirgends ein Haus, ein Baum oder 
ein Feld, nirgends die Spuren einer 
menſchlichen Behaufung, nur die große 
Wüſte ringsumher. Er fam an ein 
großes Dorf — „Halt, da findet er ja 
Herberge,“ denkt der Yejer. a, aber 
leider war es ein Dorf von Prairie- 
bunden! — Zu unzähligen Mengen 
faßen die Tierhen auf den Erdhügeln 
ihrer Wohnungen und Eläfften im Chor. 
Ein bitteres Gefühl ftieg in ihm auf: 
Die vernunftlofe Kreatur hat alles was 
fie zum Leben und Gedeihen braucht, 
nur der Menſch, der König der Schö- 
pfung ift erforen mitunter die größten 
Entbehrungen und Leiden zu erdulden. 

* Mr * 

Der Mond ſtieg am Himmel empor; 
es war nad) dem Bollmonde und jegt 
mochte die Zeit des Aufganges etwa 
zwölf Uhr fein. Weiter, weiter mit 
vor Froſt zitternden Gliedern. 

Komit, komit! ſchrie eine Eule. 

Ka, ich käme ſchon mit, wußte ich 
nur wohin! 

In allernächſter Nähe Hub ein Rudel 
von Prairiewölfen ihr Geheul an. 
Selbft wenn man von der Harmlojig- 
feit der Tieren üherzeugt ift, fo it 
e3 doch nicht weniger als aagenehm fo 
zur nachtſchlafenden Zeit mutterfeelen- 
allein ihrem Geheul zu laufchen. Ri— 
hard zudte zufammen, denn dicht vor 
ihm huſchten eine Anzahl grauſchwar— 
zer Schatten über das Bahnbett; die 
Gejellen waren an Menſchen jo wenig 
gewöhnt, daß fie feine Nähe nicht ſcheu— 
ten. 

Vielleicht dentt der Leſer: Denver ift 
doc eine bedeutende Stadt don mehr 
als einhunderttaufend Einmohnern, 
wie fommt es denn, daß jo nahe dabei 
noch jo eine Einöde möglich iit? Das 
geht fo zu: weſtlich vom Meridian 100 
ift Aderbau nur bei fünftlicher Bewäſ— 
ferung möglid. Bewäſſerung ift aber 
nur an den wenigen Flußläufen mög- 
li, die ein genügendes Waſſerquan— 
tum führen. In der Umgegend von 
Denver wird zwar etwas Landbau ge= 
trieben, doch der Stadt eigentliches Le— 
ben ift der Bergbau. Wenige Meilen 
öftlih von der Stadt, wo die Bafler! 





ihn die Kühle 
Knochen, er konnte es faſt nicht mehr 
aushalten. 
gend eine Nacht 
|weiß was ich jchreibe. — Selbit wenn 


det und konnte micht länger fich durch 
| Gehen warm halten. Er griff in die 


Richard war es zu Mute, als dränge | 
der Nadt bis im Die | 


Mer jemals in jener Ge— 


| 


pfindlich fühl. Es däuchte ihm | 


Eigentum zu zerjtören, aber was war 
hier zu thun? Er war zu Tode ermüs 


Taſche; 
ſich. — Noch bis ans andere Ende des 
etwa eine halbe Meile langen Zaunes 
wankte er. Raſch riß er einige Bretter 
los, — ſie waren ja dürr wie Zunder, 
er zerbrach ſie, indem er ſie hohl legte 
und darauf trat, mit dem Taſchenmeſ— 
ſer ſchnitt er einige Späne, — ein 
Zündhölzchen flammte,— gierig erfaßte 
die kleine Flamme das dürre Holz und 
nun flackerte ein luſtiges Feuer zum 
ſtillen Nachthimmel empor. — O, wie 
wohl das that! Er wärmte ſich die 
Hände, die ganz ſteif waren, trotzdem 
er fie in den Hoſentaſchen gehabt hatte; 
dann legte er ſich und fchlief auf der 
harten Erde, wie auf einem Bett von 
Federdaunen. 

Am nächſten Morgen ſchien bereits 
die Sonne, als er erwachte. Von dem 
harten Lager war er ganz ſteif gewor— 
den. Doch er raffte ſich empor und ſetzte 
den Weg fort; ein trauriger Weg, der 
ſo ſauer iſt und doch kein Ziel hat! 

Nicht weit vor ihm erblickte er einen 
zweiten Wanderer. „Das Elend liebt 
Geſellſchaft,“ dachte unſer Freund und 
beſchleunigte ſeine Schritte, jenen ein— 
zuholen, der gleichfalls den goldenen 
Bergen den Rücken gekehrt zu haben 
ſchien. 

Bald Hatte er ihn überholt. 

„Woher des Wegs, Gejelle?“ 

„Bon Denver,” war die kurze Ant— 
wort. „Wohin geht die Reiſe?“ 

„Das weiß ich nicht! Wenn ich nur 
irgendwo hin fomme.“ 

Schmeigend gingen fie neben einan- 
der her. Am Weiten jtanden noch im— 
mer die hohen Bergen und winkten ih- 
nen einen Sceidegruß nad: „Es thut 
ung leid, daß es fo gefommen iſt, aber 
ihr Menfchen tragt an eurem Elend oft 
felbft die Schuld. Hättet ihr euch um 
Urbarmadung der Wüfte gemüht, ftatt 
unfere Eingemweide nach dem nichtigen 
Tand zu durhmwühlen, jo wäre diejes 


Elend euch erfpart geblieben. Aber fo|' 


feid ihr einmal, ihr könnt der Reich— 
tümer nie genug erwerben und macht 
Gefege die nichts taugen, denn fie jind 
nur dazu da, um einige Wenige zu 
beglüden, in deren Intereſſe fie gemacht 
wurden. Nun, da der rad) da ift, wo 
die Seifenblafe mit einem lauten Knall 
geborften ift, jammert ihr und mollt 
vergehen; aber wer fann dafür? Wie 
ſchön wäre es nicht geweſen, wäret ihr 
nicht gekommen, denn die Leute, die 
vor euch in unſerem Schutze lebten wa— 
ren keine ſolche habgierige Geſellen, 
die ſelbſt hunderte von Klaftern in die 
Erde drangen, um ihre Gier zu befrie— 
digen und dann durch das Gewonnene 
ihre Mitmenſchen unglücklich zu ma— 
chen.“ Pikes Peak mit ſeinem Schnee— 
mantel blickte gar lange den Wande— 
rern nach bis er endlich gegen Abend 
hinter einer Wolke verſchwand. 

Von ſeinem Begleiter erfuhr Ri— 
chard, daß dieſer ein Aufſeher in der 
Cambria Mine geweſen, aber auf 
ähnliche Weiſe, wie er ſelbſt, um ſein 
Vermögen gekommen war. 

Mehrere Tage Hindurd hielten Yie 
fih beifammen, dann mwurden fie für 


fönnen. 
leinem Stationsgebäude, einem Brun- 
draußen verbrachte, |nen für die VBerforgung der Lolomoti- 
ven mit Waller, und zwei Läden und 
I man einige Deden hat, ift es noch im= [einer Schenke. 


. — ems Loßt Er J {+ en it, * 
Einige ſah eine Geſtalt bei den verglimmenden | In” vabt Euch umſonſt Zeugniffe kom— 
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Der Orr beiteht nur aus 


Für wenige Cents kauften beide fich 


wieder etwas zu eſſen, dann hielt man 
Raſt Und ratichlagte. 


Sie,“ ſagte der Genoſſe 


„Hören 


Richards, „auf dieſe Weile fönnen wir 
uns umbringen ehe wir aus der Wild- 
ja er hatte Zündhölzchen bei | nis herauskommen.“ 


„Was jollen wir denn anfangen?“ 


fragte Richard. 


„Bir müſſen fahren.” 

„Fahren, wie denn? haben wir doc 
beide fein Reiſegeld.“ 

„Geht au darohne. Not bricht Ei— 
fen.“ 

„Aber das ift ja geitohlen und be= 
trogen,“ meinte unfer Freund. 

„Sagen Sie, was Sie wollen, ic 
für mein Teil bin gefonnen, e3 zu ver— 
ſuchen. Unrecht ift e3 zwar, wenn man 
es von einer Seite aus anfieht. Aber 
e3 ift auch wieder verzeihlich, die* Ge= 
jellihaft wird dadurd nicht arm. Die 
Brüden werden deshalb nicht einbre= 
hen, noch wird der Heizer mehr Kohlen 
Ihaufeln müſſen, wir aber gewinnen 
unendlid viel, indem mir rafd) voran 
fommen.” — 

Der Eilfrahtzug kam läutend und 
puffend in die Station angefahren. 

„Jetzt gilts,“ ſagte der Minenauf- 
jeher. 

Es mar wieder Nacht geworden, 
denn die Beiden hatten den Nachmittag 
zur Ruhe benugt und waren nicht wei— 
ter gewandert. Die Duntelheit war 
ihrem Vorhaben günftig. Behutfam 
Ihliden fie der Wagenreihe entlang. 
Dort war eine Lücke an einem Ende 
des Wagens offen. „Raſch! raſch Hin- 
ein!“ 

„Es ift gut!“ flüfterte der Gefährte 
Richards, „wir find unbemerkt hereinge- 
fommen.” — 

Buff! Pur! — Raſſelnd ſetzte fich 
der Zug in Bewegung, jeder Wagen 
Ihloß fi mit einem Rud des vornege— 
enden an. Und nun rollte der Zug 
hinweg, dem Oſten zu. Unfere zwei 
Reifende, die jegt blinde Paflagiere 
waren, übrigens aber doc fehen konn 
ten, ftredten. fid auf den harten Bret— 
tern am Boden aus und fchliefen ein. 


Im Weiten find die Stationen Hein 
und weit von einander entfernt. Ein 
Bremfer auf einem Güterzuge hat des— 
halb dort einen verhältnismäßig leich— 
ten Dienft, da es nur wenig Fracht zu 
verladen giebt. Das Regelment behufs 
Mithülfe, die ein Angejtellter blinden 
Paflagieren etwa leiftet, ift ſehr firenge, 
die Strafe bejteht in den meiften Fäl- 
len in fofortiger Entlafjung. Befon- 
ders pflichteifrige Seelen nun benußen 
ihre freie Zeit um ſolche arme per „Er- 
trapoſt“-reiſende Gejellen aufzufuchen. 
Unfere Freunde lagen in füßem 
Schlummer. Die Pforte, dur die 
fie Einlaß gefunden, hatten fie wieder 
geichloffen und ahnten nun nichts Bö— 
ſes. Da führt mit einem jähen Rud 
die Yude wieder auf und ein Kopf wird 
beim Licht einer Laterne fihtbar. 
„Hallo, was giebt3 hier?“ fagte er, 
mit einem Sag in den Wagen jprin- 
gend. „Wo fommt ihr her? Wo wollt 
ihr Hin?“ — 
Rihard und fein Gefährte rieben fich 
die Augen. Dann jagte der Letztere: 
„Wir fommen von Denver, und wo 
wir hin wollen, das willen wir jelbit 
nit. Wir fuchen in beijere Verhält- 





immer getrennt. 

Am Mittag des zweiten Tages nad 
ihrem Aufbruch von Denver erreichten 
fie die Heine Station Deer Trail. 
Wer ſuchen will, kann's auf der Karte 
finden. Hier war deshalb eine Sta— 
tion errichtet worden, um das Vieh, 


niffe zu gelangen, als es hier im Weiten 


jetzt giebt.“ (Schluß folgt.) 


| 
} 
| Vertrauen wir auf off'ner See 


| Uns einem Sterne, der uns führet, 
Warum vertrauen wir in unferm Weh' 


des Platte nicht mehr hingeleitet wer- das in der Umgegend auf den Weide- | Dem Gotte nicht, der diefen Stern re= 


den können, beginnt die Wülte. 


plägen gehalten wurde, verjenden zu 


gieret? 











gangenen Samitag ftattgehabten Ereig: 
nifie Folgendes: 

Am Samftag kam ein türficher Neger, 
Namens Bengaziote mit gezogenem Dolce 
in ein gemwöhnlid von Chriſten bejuchtes 
Kaffeehaus geftürzt. Die Gäfte, welche in 
aller Rube ihren Kaffee tranfen und dazu 
ihre Pfeifen rauchten, ließen Alles ftehen 
und liegen, flüchteten fich Durch ein Fenſter, 
und erhoben ein io furdtbares Geichrei, 
das eine Banik im Orte die Folge war. 

Die türfiichen Truppen und Gensdarmen 
griffen fofort zu den Waffen, um die Rube 
twieder herzuftellen. Gin albanefiicher Gens— 
darm that fich dabei beionders durch jeine 


Verlangt. 


Reipectable deutſche Männer zur 
Uebernahme der Agentur für in jedem 
Haufe leicht verkäufliche Artikel. Er— 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar— 
beit und gute Bezahlung garantirt. es 
der, der ſich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünjcht, oder fich einen guten 
Nebenverdienft verfchaffen will, fchreibe 
fofort für Girculare und koſtenfreie 
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Ausland. 


Cuba. 

Hovdana, 23. Juli. — Hieſige Beamte 
haben aus verläßlicher Quelle vernommen, 
daß in Folge der Ermwählung des Negers 
Gebreco als Nachfolger des verjtorbenen 
Joſe Maceo unter den weißen Jnjurgenten 
große Unzufriedenheit herricht. 

Die von Morejon befehligte Inſurgenten— 
bande hat unmweıt Cunvitas in der Provinz 
Matanzas zwei Spione aufgefnüpft: 

Der Inſurgent Gabanas hat ſich nebit 
ner bewaffneten 
am 23. Juni bei Cap San Antonio erge: 
ben. 

In Scharmüßeln an der Grenze zwi: 
ichen den Provinzen Havana und Matan— 


zas haben die Injurgenten 10 Mann an | 


Toten und einen Gefangenen verloren. Die 
Spanier hatten einen Toten und acht Ver: 
wundete. 

Die Angabe, Generalcapitän Weyler 
habe die Friſt, innerhalb deren die Aus 
fuhr von Bananen geſtattet ſein wird, um 
30 Tage verlängert, wird hier als unmwahr 
hingeſtellt. Die Ausfuhr mar verboten 
worden, weil fie in dem Bananentrans— 
port thätigen Schiffe den Inſurgenten 
Hülfsmittel aller Art lieferten. Die Ver. 
Staaten hatten genen das Verbot Proteft 
erhoben. Biendi, Del Rio, Aldcan, Mon: 
tana und Doctor Gajuion, welde im Bo: 
lizeihauptquartier in Haft gehalten wur: 
den, wurden heute dem Generalcapitän 
Weyler zur Verfügung geitellt. 

Das oberjte Militärgericht hat das Ur: 
teil, wodurch der Lieutenant Berura auf 
Lebenszeit aus dem Militärjtande ausge: 
ftoßen und jeines Ranges als Lieutenant 
entfleidet wurde, beitätigt. Becura hatte 
das Fort Mulato in Santa Clara nebft der 
28 Dann ftarfen Beſatzung den Inſurgen— 
ten übergeben, ohne den ernitlichen Verſuch 
gemacht zu haben, dasielbe gegen den von 
Marimo Gomez mit 1000 Mann auf das: 
felbe gemachten Angriff abzuichlagen. 

Aus Santa Cruz Del Sur fommt die 
Nachricht von einer wichtigen Abfaffung 
von Snjurgentencontrebande. Einzelheiten 
fehlen doch nodh. 

Oberlieutenant Candido Macia3 San: 
chez vom Bataillon Leon ift in Manzanillo 
am gelben Fieber geitorben. 


Merifo. 

Meriko, Mex, 23. Juli. — Die Re: 
gierung wird die Refignation des Geſand— 
ten Romero nicht angenehm, da er alö er: 
folgreicher Diplomat in zu hoher Achtung 
fteht, um ihm zu geitatten, jeßt zurückzu— 
treten, und fich augleich des Vertrauens der 
amerilaniichen Regierung und des ameri= 
kaniſchen Volfes erfreut. 

Romero wird jofort nad) Waihington zu— 
rüdfehren. 

Eine Gejelihaft von Merifanern und 
Amerikanern beabfichtigt die Wajjerkraft 
der Mündung des aroßen Abwaſſertunnels 
zu benußen, und man glaubt, daß die Waſ⸗ 
ferfraft zur Beleudtung der Stadt ver: 
endet werben fann. 

Bei der Grube Santos Reyes, im Staate 
Chihuahua ijt ein eigentümliches Phäno— 
men wahrgenommen worden. Gejtern Nach: 
mittag um drei Uhr wurde eine gewaltige 


Erplofion vernommen, und zu gleicher Zeit b 


fiel eine ungeheure Maſſe von brennendem 
Stoffe vom Himmel, welcher die Seite eines 
Berges traf, große Felsmaſſen losriß und 
fchließlih 700 Fuß in den Boden fuhr, in 
den es ein Roc riß, aus welchem jet noch 
fochendes Waſſer dringt. 

Eine der bemerkenswerteſten Eriheinun: 
gen war der jchwere Regenguß, welcher un= 
mittelbar nach dem Falle des Meteors ein: 
trat. 

Die Bevölkerung ift ſehr abergläubiich, 
weil dies eine der vielen Erfüllungen der 
Prophezeiungen jenes Viſionen habenden 
Mädchens in Tab:sco ift. Derielbe Meteor 
zeritörte das Haus eines Bergmannes, wo: 
bei jeine zwei Kinder umfamen. 


China. 


Vancouver, B. E., 22. Juli. — 
Geftern Abend ift der Dampfer „Empreß 
of India“, nad) einer ichnellen, aber ereig: 
nislofen Fahrt aus dem Orient bier ange: 
fommen. Der Dampfer hatte eine große 
Anzahl Kajütenpaffagiere an Bord, 2,330 
Tonnen Fradtgüter, und hat 400 Chineien 
und Japaner mitgebracht. Unter den Paſſa— 

teren befanden fich der Baron von Siebold, 

r öfterreichiiche Geiandte in Tofio, und 
der Baron von Schenf, der deutiche Ge: 
fandte in Peking. 

Der Dampfer bringt Nachrichten big zum 
8. Juli. 

Kürzlich waren faijerlih:chineftiche Trup: 
pen nad Lan:Tihu gelandt, um den Auf: 
ftand der mohamedaniichen Rebellen zu un: 
terbrüden, welche fich genen die Regierung 
erhoben hatten. Die Rebellen aber ichlugen 
die kaiſerlichen Truppen zurück und ſcheinen 
fie vöRig vernichtet zu haben, obgleich dieie 
beſſer ausgerüftet waren. Bon den 6,000 
Mann, melde dort hingeiandt waren, ift 
fein einziger zurüdgelommen. Die Rebellen 
haben alle Beamten ermordet und ziehen 
jetzt mordend und plündernd durch das 
Land. 

Jetzt will die hinefiiche Regierung 8,000 
Mann gegen die Rebellen ſchicken, aber es 
wird befürchtet, daf es ihnen gerade fo er: 
geben wird, wie ber erften Truppeniendbung. 

Es bedarf, wie eö heißt, einer Armee von 
50,000 Mann, um die rebelliihen Moba: 
mebarer zu unterwerfen. 


Türkei. 


Ganea, Kreta, 23. Juli. — Ein Av: 
genzeuge berichtet über die bier am ver: 


Siniurgentenerpebdition | 


Kaltblütigfeit hervor ; er padte den ichwar: 
zen Bengaziote und jagte ihm, daß er ihn 
jofort niederichießen werde, wenn er jeinen 
Dolch nicht einſteckte und fich nicht rubig 
verhalte, während er ihn zugleich verhaf— 
tete. 
Es waren jedoch mwährend ber Vanik ei— 
|nige Schüffe gefeuert worden, obgleid Nie: 
mand wußte, von wem; einer derjelben 
batte einen alten Türfen, Namens Mu: 
ſhem, getroffen, und derielbe itarb an der 
Wunde. Sonft wurde niemand getötet oder 
aud nur verwundet. 
Die verichiedenen Gerüchte, daß Häuier 
bon Chriſten bezeichnet worden waren, um 
fih an den Bewohnern zu rächen, haben ſich 
als völlig unwahr herausgeftellt. 
| Augenblicklich herrſcht völlige Ruhe in 

Nota, und türfiiche Batrouillen ziehen nur 
zu dem Zweck dur die Straßen, um die 
|Mohomedaner jorwohl, al3 auch die Chri— 
| ften zu beſchützen. 

Der Vcegouderneur von Kreta, Haſſan 
Paſcha, war einer der eriten, welcher am 
| Samjtag auf dem Schauplaße der Unruhen 
| erichten, und trug dadurch viel dazu bei, um 

die Ruhe wieder herzuftellen. 

| Der Houverneur Georgi Berowich Paſcha 
ift ein Chrift, und erfreut fich der Achtung 
ſämtlicher Klaſſen der Bevölferung. 

Es unterliegt faum noch einem Zmeifel, 
daß die ſchwache griechiſche Regierung die 
| Kretenier unterftüßt, und viel dazu beiträgt, 
|den Haß gegen die türfiihe Regierung zu 
| ihüren. 

Die Unruhen vom Samftag würden nie= 
mals jtattgefunden haben, wenn ein chrift= 
licher Bolizift nicht ohne die geringite Ver: 
anlajjung das Gerücht verbreitet hätte, daß 
den eingeborenen Mobhamedanern an jenem 
Morgen Waffen und Munition geliefert 
worden jeien. 

Nachdem das faliche Gerücht in dem gan= 
zen Orte verbreitet worden war, fanden Die 
erwähnten Ereigniſſe ftatt. Der chriftliche 
Bolizift flüchtete fih, wurde aber jpäter 
verhaftet und vom Gouverneur Berowich 
Paſcha fluger Weile an Bord eines öjter: 
reihiichen Dampfers von der Inſel wegge: 
ſchickt. 

Auf der Rhede von Canea liegen jetzt das 
engliſche Turmſchiff Hood, der franzöſiſche 
Kreuzer dritter Klaſſe Cosmao, der italie— 
niſche Kreuzer zweiter Klaſſe Veſuvio, der 
öſterreichiſche Kreuzer erſter Klaſſe Kaiſerin 
Maria Thereſia, und das ruſſiſche Kanno— 
nenboot Groſiatſchy. 





Inland. 


Waſhington, D. E., 21. Juli. 
Falide Schagamtnoten. 

Im Schagamt find zwei neue Fälſchun— 
gen von GSıulbercertififaten entdedt wor» 
den. Die eine ift eine Eindollarnote von 
der Serie 1891, Check C, vom Regiftrar 
Tilman und dem Schatmeifter Morgan 
unterzeichnet, und mit dem Porträt von 
Stanton. Die andere ift eine Fünfdollar: 
note von Serie 1891, Chef B., unterzeich: 
net von Tilman und Morgan, und mit 
Grant’3 Porträt. Die Fäliyungen find 
ſchlecht gemadt, und bejonders die Por: 
träts und die Eleinen Buchitaben find 
mangelhaft; auch das Paprer ift nichts 
wert, und Jeder, der mit Geld umgeht, ift 
im Stande, fie jofort als Fälihungen zu 
erfennen. 


Die Kataftrophe in Japan. 


Der Stantöjefretär hat vom amerifani: 
ihen ®eiandten in Tofio einen Bericht 
über die Verbeerungen erhalten, welche jene 
Flutwelle fürzlih in Japan angerichtet 

at. 


„Eine ichredliche Kataſtrophe,“ jagt der 
Geiandte, „iit über Japan hereingebrocen, 
welche den Tod von dreißigtauiend Men— 


dachlos gemacht und dem Hungertode aus: 
geiegt hat. Am 15. Juni wurde das nord: 
öftliche Uferland der Inſel Bondo auf eine 
Strede von faft zweihundert Meilen von 
einer achtzig Fuß hohen Flutquelle über: 
ihwemmt, welche über die Küſte herein 
brach, meilenweit in das innere hinein: 
drang und nah dem AZurüdtreten eine 
Sandmwüfte und eine Trümmerjftätte bin 
terließ, mo jo viele Wohnitärten und blü: 
hende Dörfer geftanden hatten. Den letzten 
Berichten na, haben durch die furdhtbare 
Kataftrophe mehr als 30,000 Menichen das 
Leben eingebüßt. Japan hat feine Unter: 
jtüßung von auswärts verlangt und icheint 
im Stande zu ein, für alle Notleidenden 
zu jorgen. Die kaiſerliche Familie fteht 
mit vierzehntauiend Men (ungefähr $i4,: 
000) an der Spiße, der (Subifriptionälijte 
und durch Beiträge aus verichiedenen Quel: 
len ift der Betrag der Unterftügungsgelder 
bereit3 bedeutend angewaichen. 


Frankfort, Rv., 21. Juli. — So 
viel bis jegt befannt geworden ift, find bei 
den legte Naht eingetretenen Ueber— 
ſchwemmungen neun Menſchen ums Leben 
aefommen. Gaines Brüde über Benion 
Greef, die etwa vier Meilen von bier ent: 
fernt ift, ift weggerifien. Die Umgefom: 
menen find: Names Bradley, nebit Frau 
und vier Kindern; Witwe Bryant und 
zwei Kinder. Dieielben wohnten dicht am 
Benion Ereef und ihre Bebauiungen mwur: 
den weggeſpült, ehe die Bermohner eine Ah: 
nung von der ihnen drohenden Gefahr hat: 
ten. frau Bryant ift eine Tochter des Fries 
densrichter8 Dan Moore, eines Gandidaten 
für das Amt eines Countyrichters. James 
Sudduth, ein Pächter, entaing mit ſeiner 
Familie auf wunderbare Weile dem Tode. 
Der Mann wohnt in Benion Valley. Er 
wachte in Folge des Unwetters auf und ſah 
dann, daß der Bach riefig anneichwollen 
war und mwahricheinlih jein Haus fort: 
reißen würde. Er ſchwamm über eine 
Meile weit, verichaffte fich ein Pferd und 
rettete ieine Familie wenige Minuten ebe 
dad Haus von den Fluten megnerifien 
wurde. Der Verkehr auf der Louisville, 
Cincinnati & Lerington ſowie auf den Ab: 
teilungen ber Short Line der Louisville 
und Na'hville Eiienbahn ift eingeftellt und 
die Züge der Louisville und Naſhville und 








ichen veruriacht und die Doppelte Anzahl ob: Kühe 


ber Cheiapeafe und Obio:Bahn werden über 
Geleife der Louisrille Southern via Lexing⸗ 
ton fahren. Ein halbes Dußend oder mehr 
Gountybrüden find weggeriffen. Die wert: 
vollfte war die unlängft mit einem Koften- 
aufwande von $20,000 über den Benſon⸗ 
Greef errichtete. Viele hundert Acker Erntes 
land find volljtändig zeritört und es ift un: 
möglich, den dadurch entjiandenen Schaden 
auch nur annähernd anzugeben, Züge fub: 
ren von beiden Richtungen nad) der Brüde, 
allein die Woſſer im Bache waren fo reißend, 
daß es unmöglich war, Paſſagiere in Boo— 
ten nder jonitwie überzuiegen. Die Leichen 
von Bradley, jeiner Frau und zwei ber Kin- 
der find gefunden. Biele in Benion Valley 
wahnhaften Leute verließen ihre Häuser und 
wateten durch das reißende Woſſer, nur 
wenige Minuten bevor die Häuſer wegge— 
ſpült wurden. Die Zerſtörung von Eigen: 
tum in vielen Teilen ven Franklin County 
ift eine vollitändige. Nach der niedrigften 
Schätzung beträgt der Schaden $100,000, 
obwohl dies wahricheinlich viel zu niedrig 
gegriffen ift. 

Ein Landitreicher, dem ppn Jonas Haw: 
let ein Obdach verweigert worden war, ret: 
tete der Familie Hawlet's das Leben. Er 
hatte ſich in der Scheune ichlafen gelegt, 
eilte, als er das Waſſer toien hörte, an die 
Hıusthür und weckte die Familie noch ge 
rade rechtzeitig, um fih in Sicherheit zu 
bringen. 

Goroner Dehoney hielt heute Abend einen 
Inqueſt über die aufgefundenen Leichen 
und gab einen auf Tod durch Ertrinfen 
lautenden Wahriprud ab. Die Toten wa: 
ren: James G. Bradley, Vater; Emma 
T., jeine Frau; Elito, 8 Jahre alt; Witwe 
Mollie Bryant und ihr zweijähriges Söhn: 
heit Eliion; die 13jährige Tochter Nora 
und ein Neger, Namens Thomas Maifin. 
Die Leiche der Flora Bradlev ift noch nicht 
aefunden. Dan Moore, der Vater der rau 
Bryant war nah dem Hauie der Letzteren 
geeilt, um die Bewohner zu weden. Leider 
fam er zu ipät. 


Heilt Die Blinden. 


Staar, Fell-Entzündung, 
Augenlider 

und alle Arten Augenleiden. Briefen 

um Auskunft (ege 2 Gent Boftmarte bei. 


Ruſſiſche Katarrb-: Kur 
heilt alle Arten Katarrh. 50 Cents die 
Flaſche. Schide fie frei zu. 23-53 96 

Dr. G. MILBRANDT, 
CROSWELL, MICH. 


EP Erwähnen Sie den Namen dieſer Zeitung. 


Dr. ROYER, 
HILLSBORO, - KANSAS, 
Homöopathiſcher Arzt, behandelt alle 
Krankheiten. Bedient Patienten prompt 
ſowohl am Tage als auch Nachts. Frauen: 
und Kinderkrankheiten mache ich zur Spe— 
zialität. Behandle chroniſche Leiden, Kopf— 
ſchmerzen, Leber-, Magen-, Bauch-, Herz: 
und Nierenleiden, auch Frauenkrankheiten 
von 5 bis 15 jähriger Entſtehung behandle 
ich erfolgreich ; habe vollftändige&rfahrung. 
Auch bebandle ih Krankheiten per Poſt. 
Berfönliche ſowohl als auch briefliche Con: 
jultationen frei. 28’96 —1’97 


Marktbericht. 


24. Juli 1896. 
Chicago, ZU. 














59 -60 
26 —27 
174—18 


Weizen 
Mais 
N 


Biebmarft. 

43 80 —1.50 
1.40 -3 00 
3.25 -565 
225 —8.35 


Kühe, Bullen ꝛc............ 


Scheine. 


1.25 — 3.00 
2 95— 3.35 
2.50— 3.25 
3 50— 450 


Minneapolis, Minn. 
54 —551 


Weizen 
24 — 24] 


20 —21} 
Roggen, No. 2 


Viebmartt. 
$3.40—4 30 
3.05—3.45 


Kanfas ‚Ei, Mo, 


Weizen 51 —53} 
Mais...... Bene een 213—22 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 
$2 40—4.10 





Dietrih Philipp’s Handbüchlein 


von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dient 
fir alle Liebhaber der Wahrbeit auf ber heiligen Schrift 
wifanmengeftellt. 450 Seiten, eberband und ame 
Säließen. Ber Voſt 1.50 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Dis 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie bem Ber» 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Gimon’s Bolfländige Werke widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Berbienfl 
Aibern. Um fernere Auskunft wenbe man fi an bie 
MennonitePublisbing Co., Elkhart, Ind 
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Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wilkin Counties in Minneſota. 

Inder Lage undim Charakter des Bodens ift dieſes Land 
dem der wefllihen Mennoniten Anfievlung in Manitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfte, Welſchkorn, Roggen, Lein: 
famen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 
Schaf: und Viehzucht jehr zu Gunften kommt. 

Der Negen ift gefichert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis 85.00 
per Tonne zu kaufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis 83.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall fauft man für $15.00 bis $13.00 Das 
Tauſend. 

Das Klima iſt ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Sand gelauft. Sie famen vom füdlihen Minne: 
fota und von Nebraska. Jacob E. Penner, U. riefen Sr., A. A. Frie- 
fen, Diet. F. Enns, F. Loewen, Peter Peters, Peter Wiebe, Jacob Eng, 
9. 6. Zanzen, Dietrich Löwen, Peter Negehr, Johann Peters von Mountain 
Lake, Minn., und andere, kauften fi Land im Centrum dieler Menno- 
nitenAnfiedlung, nahe Nlen. 


3.3, En, M.D, | 
Chirurg und Augenarzt. 


Neun Zehntel aller Augenfranfheiten 
find zu heilen. Wenn Sie es ſchon mit 
vielen Aerzten und mit vielen Mitteln ver- 
ſucht haben und wenn alle Kuren erfolglos 
blieben, — dann verjuchen Sie es mit mir. 
Ich babe ihon jehr Vielen geholfer und 
fann und werde auch Ahnen helfen. Viele 
von meinen Patienten, denen ich geholfen 
habe, jind bereit zu bezeugen, daß ich ihnen 
ihr Augenlicht wieder verichafft habe, troß- 
dem mande ſchon 5 bis 10, ja jogar 2) 
Jahre iozujagen blind waren. 

Volziehe alle Arten hirurgiiche Opera: 
tionen an den Augen, entferne Krebs und 
andere Gewächſe, bringe verunitaltete Glie— 
der wieder in Ordnung und heile jeden 
Bruch mit fiherem Erfolg. 

Patienten aus der Ferne finden bei mir ° 
beimatliche Herberge und Pflege. Bin be- 
reit nach irgend einem Teil der Ver. Staa: 
ten und Canada zu gehen um Operationen 
u vollziehen. Telegraphiiche oder briefliche 
Anfragen werben prompt erledigt. 

Man adreffiere 1’96—1’97 


J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO, KANS, 
Dr. Müllers 
Gebärmutter KRrãuter = Yillen 
und Dr. Müllers dentfhe — 
Stärkungs-Kräuter. 


lindern in 95 aus 160 Fällen und heilen 
fait alle weiblichen Geſchlechtskrankheiten. 
Nach Jahrelanger Praris und Forſchung 
in Droguen, Medizinen und SFrauenfranf: 











Diefes Land wird vom Land-Departement der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefelligaft für 4.00 bis #10.00 per Acker verlauft, | 
und zehn Iahre den wirklichen Anfiedlern zur Bezahlung er- 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlihen Anzahlun- 
gen zu 6 Prozent Zinjen. | 

Wenn ihr direkt von uns kauft, beipart ihr euch alle Commmillions- | 
kolten. 

Wenn ihr mic in Kenntniß fegt kann ich vielleiht unfern reifen- | 
den Auswanderungs-Agenten, Berrn Dulius Siemens, wel- 
her den meiften Rundſchauleſern in freundlider Erinnerung fteht, zu 
euch jenden, der euch genaue Auskunft geben, und alle Fragen mit 
Bezug auf dieſes Land beantworten kann. 

Um Landkarten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugelen- 
det werden, und um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Pacific Eijenbahn, wende man fih an 


C. W. MOTT, 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


I 


4 95 43 96 


WM. H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 





Neue RKlennonitiſche Anfiedlung 
u Elkhart, Minneſota. 


Ich habe 50,000 Acker ſchönes Ackerbauland in Mille Lacs und Morri— 
fon Counties, Minneſota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Great Northern Bahn. Dieje Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Wet Superior. 

Diefe Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Bappel. Inmitten diefer Wälder find 
Wieſen, welche ſchönes Heu liefern oder aud für den Pflug zum Aufbredhen 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere ich zu den niedrigen Preifen für von 84.00 bis 
$8.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Brozent Zinjen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
reirgeeignet, aber liefert au) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerſte und alle 
Sorten Getreide, auh Korn, Gemüfe und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 
Die Märkte find die Beten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nur 
7% bis zu 9 Cents per Hundert Pfund. Das Land ift gut bewäſſert mit Bä- 
hen und Flüffen; das Waſſer ift far und frei von Alkali (Zaugenfalz), auch 
ift fein Altali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brenrmaterial. Ausgezeichnetes Klima. eine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein deal für ein freundliches Heim. Ein großer 
Streifen dieſes Landes iſt beſonders referviert für die Brüder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
fauft reifet frei wenn die Koften nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reiſet frei wenn die Koften nicht $30 überfteigen. Um meitere Auskunft wende 
man fih an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oder an Gieo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
paolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 8—33% 


| Incubaloren 3 Brütmafchinen. 


Neueft verbefiertes Spftem heißer 
— Bofferröbsen. Befter Incubater 
4 art. Bir garantiren, daf 





Incubator 


Shoemaker 
or 350, Freeport 





Dr. FL. Berſuch's 


* | * 
Atheltic Unifloro 
At ein abjolut fiheres Heilmittel gegen 
Rheumatismus, Neuralgie, innerliche 
Schmerzen, Hüftenweh, Lendenmweh und 

Störungen der Wieren und der Leber, 
Alle, die an derartige Krankheiten lei: 


Dauforth's Mahmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachſten und beſten 
Schleifapparate im Markte. Er ſchleift zwei 
Seiten des Mähmeſſers zu gleicher Zet. 

Er iſt fo einfach in feiner Zufammenitel- 
lung, daß Jedermann damit Türchtiges leiften 
fann. Er bat eine ſchwingende Bewegung, 
mwodurd die Erhitung des zu jchleirenden Ges 
genitandes vermieden wird. Man fann ebenjo 
gut ein Meſſer, eine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
fchärfen. 

Der Stein iſt ein fogenannter Gorundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, ben 
ed giebt; er überbauert Ps oder drei ge 
mwöhnliche Schleifiteine und fann ſowohl tro= 
den als naß gebraucht werden. 

Diejer Schleifapparat ermeift ſich auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 

Preis 83.50. Ausichliehliche Verfaufsrechte 
für Gounties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrejjiere man: 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 


Binnerne Hemdknöpfe,. 


wie fie von den Mennoniten gebraudt werden, gießt der 
— 12 — ſendet fie überall portofrei him zu 
a teilen: 





Eby’s Kirchengefchichte 


und ®laubensbetenntniß der Mennoniten, nebfl For» 
mularen zur Zaufbandlung, Eopulation, Orbination 
von Biſchsfen (Helteften) Fredigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud if in Leber 
bunden, bat 211 Seiten umb koflet per Por 50 








Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 


H Groß (12 Dugend) 
10 0 " 
25 " bei Erprek 27 Gents per Groß. 
Nehme jetzt Ganadiige Boftmarken als Zahlung 
Mufter auf Verlangen frei. Adreſſe: 
KORNELIUS D. LEMKE, 


Mountain Lake, Minn. 
159% —1497 


8 .36 (ver Poft). 
1.75 Eye 





den, follten dieſes unfehlbare Mittel ge— 
brauden, um von dem llebel los zu fom: 
men. Darum veriäume nicht, dir eine 
Flaſche tommen zu lajjen, denn du wirft 
zufrieden fein und dem Mittel die Ehre 
geben. Preis $1.00 die Flaiche. 





Dr. F. Bersudy’s, 


Ruſſiſches Schlag-Waler. 
Iſt das beite Mittel für Frauen- und Kin: 
derfranfheiten. Cine jede Frau jollte es 
im Hauſe haben. Es iſt eine unihäßbare 
Medizin und unentbehrlich wenn man sie 
erſt einmal gebraucht bat. Sie lindert je- 
den Schmerz in ganz kurzer Zeit. Sie ift 
unentbehrlid bei Geburten. Sie Iindert 
die Schmerzen und regelt die Weben, jo daß 
alles gut von Statten gebt. Stillt den 
Blutfturz u. ſ. w. Es ift eines ber beiten 
Mittel für Krampf, Kolic, oder fortwäh— 
rendem Aufitoßen, Durdfall, Kopfweh, 
Krämpfe, ichmerzhafte Regel, Rheumatis: 
mus, Neuralgieu. ſ. w. Preis $1.00 die 
Flaſche. Agenten verlangt. Adreifiere 


DR. F. BERSUCH, BURR, NEBR. 
12—37’% 





Billige Fahrpreife nah Salt Late. 


via der North-Western Line (Chicago & 
North-Western R’y) am6. und 7. Nuguft, 
1896. Für nähere Ausfunft ichreibe man 
an Agenten verbindender Bahnen oder 
adrejliere an 

W.B. Kniskern, G.P. & T. A., 
Chicago, Ill. 30-31. 


heiten, beides in diesem Lande und in Eu: 
ropa, hat der Doftor es jo weit gebracht, 
daß er mit den Gebärmutter Kräuter: Bil: 
len in vielen Tauiend Fällen Linderung 
und Heilung verichafft hat 

Jede Frau fann fie ſelbſt anwenden, 
denn fie foften nur $1.00 die Schachtel, 
ſechs Schachteln zu 85.00 portofrei. Sen: 
det für erflärende Cirfulare. 
Stärfungs: Kräuter 25 Cents das Badet, 
portofrei. Adreſſe: 
MARION JUNCTION DRUG co, 
Marion Junotion, S. Dakota. 


Freeman, S:Daf., 25. Mai 1896 
An die Marion Jct. Drug Co. 
Werte Herren! » \ 
Ich finde Dr. Müllers Kräuter Pillen, 
Stuhlzäpfhen und deutſche Stärfungs- 
Kräuter als eine der beften Medizinen für 
Srauenfranfheiten. Ih habe fie in meh: 
reren Fällen gebraucht, wo fein Arzt mehr 
belfen fonnte und biejelben baben völlige 
Geiundbeit hergeitellt. Somit würde ich 
allen leidenden Fraueu raten von Ihren 
Medizinen zu gebrauchen, wenn fie geiund 
zu werden wünichen. 15—?’96 
Achtungsvoll 
Mrs. K. Pankratz. 


Ich habe 50,000 Couverte, 
welche ich gedenke zu verteilen 
unter die Leſer dieſer Zeitung. 
Jeder der mir 25 GEents ſchickt, 
erhält 100 Couverte, mit feinem 
Namen und Adreſſe auf der ei— 
nen Ecke ſchön gedruckt, wenn 
verlangt, frei per Poſt geſchickt. 
1000 an eine Adreſſe 82.00. 

Canadiſche Poftmarken werden nicht 
angenommen, 


A. F. Gäriz, 


Binaham Lake, Minn. 
18'96—17’97 








Money Made in a Minute, 


I have not made less than sixteen dollars 
any day while selling Contrifugal Ice Cream 
Freezers. Anyone should make from five to 
eight dollars a day selling cream, and from 
seven to ten dollars selling Freezers, as it is 
such a wonder, there is alwaysa crowd want- 
ing cream. You can freeze cream elegantly 
in one minute and that astonishes people so 
they all want to taste it and then many of 
them buy freezers as the cream is smooth and 
perfectly frozen. Every freezer is guaranteed 
to freeze cream perfect!y in one minute. Any- 
one can sell ice cream and the freezer sells 

., My sister makes from ten to fl n 
dollars a day. . F. Casey & Co., 1143 St. 
Charles St., St. Louis, Mo., will mail you full 
particulars free, so you can go to work and 
make lots of money anywhere, as with one 
freezer you can make a hundred gallons of 
cream a day, or if you wish they willhire you 
on a salary. 

19—31’96 





Names and Addresses Wanted, 


| The undersigned will pay $5.00 per 100 


cash for collecting names and addresses, 
Send ıo cents cash for full instructions 
to go to work at once: 

This is no humbug but a bona fide offer, 
Only those meaning business are re- 
quested to write. 18'96 —17'97 


CAPITAL ADV. BUREAU, 
ATTıca, Inn. 





Shoenakers_ em 


Geflügel-Almanad; für 1896 


Beiler, awöper und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Lefeftoff; und 
Beichreibungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 


€. E. Shoemater hat fih nad jahrelangem Experi⸗ 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Geflügelzüchters 
erworben und ſeine Belebrungen und Beihreibungen 
könnten Mandem von großem Nugen fein. 
Preife: 
1 Gremplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare 65 
1 — 156 
25 * ⸗ 3.25 
„Wer 50 oder mehr Eremplare wünſcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt felbit die Verjendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Eremplare beftellt werden, 
ift die billigſte Verſendung per Fracht und bie 
Ichnellite per Expreß. IThätige Agenten wer: 
den gewünscht. 
Un Auskunft und mit Beitellungen wende 
man fi an bie 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Salbe Fahrpreiie nad Omaha 
bia der North - Western Line (Chicago 
& North-Western R’y.,) am 15., 16. und 
17. Auguft 1896 — ein Breis für bie 
Rundreiie. Am 24. Auguſt werden aud) 
Erfurfions Billets zu niedrigen Yabrprei- 
jen von Omaha nad Denver und den be: 
rübmten Hot Springs von Süd-Dakota 
verfauft werben. Für nähere Auskunft 
wende man fih an Agenten verbindender 
Bahnen oder abreifiere an 

W. B. Kniskern, G. P. & T. A., 





Chicago, Ill. 31—32 





